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FACHTHEMA: VERBAND

BGL: „Sehr positive Ansätze für grüne und blaue Infrastruktur im 
Aktionsprogramm Natürlicher Klimaschutz (ANK)“
„Ich freue mich sehr, dass unser En-
gagement für das gestaltete Grün in 
der Stadt und im ländlichen Raum 
Früchte trägt“, kommentiert Lutze von 
Wurmb, Präsident des Bundesverban-
des Garten-, Landschafts- und Sport-
platzbau e. V. (BGL), das verabschie-
dete Aktionsprogramm Natürlicher 
Klimaschutz (ANK) der Bundesregie-
rung. Das ANK greift zentrale Forde-
rungen des BGL auf, wie insbesondere 
die Förderung von Solargründächern. 

„Mit dem ANK hat die Bundesumwelt-
ministerin richtige und wichtige Schrit-
te zur Klimaanpassung mit Grün vor-
gelegt. Der Bund stellt den Kommunen 
Mittel zur Verfügung. Jetzt liegt der Ball 
bei den Städten und Gemeinden, die 
Angebote des Bundes zu nutzen und 
den natürlichen Klimaschutz umzu-
setzen!“ kommentiert von Wurmb. Das 
Bundeskabinett hat gestern das von 
Bundesumweltministerin Steffi Lemke 
vorgelegte „Aktionsprogramm Natürli-
cher Klimaschutz (ANK)“ verabschiedet 
und bringt damit umfassende Grünför-
derungen auf den Weg. Bis zum Jahr 
2026 steht ein Gesamtvolumen von vier 
Milliarden Euro bereit, das in verschie-
denen Handlungsfeldern investiert wer-

den soll. Die Mittel stammen aus dem 
Klima- und Transformationsfonds (KTF). 

Maßnahmenpaket 
Stadtnatur stärkt Stadtgrün

Die beschlossene Fassung des ANK ent-
hält u.a. die Ankündigung einer spezi-
fischen Förderrichtlinie für Natürlichen 
Klimaschutz in kommunalen Gebieten 
im ländlichen Raum. Kommunen sollen 
zudem auf Beratungsangebote bei der 
Bauleitplanung zurückgreifen können. 
Im Fokus soll dabei eine ausreichende 
Versorgung mit Grün- und Freiflächen 
stehen. Weiter sollen Maßnahmen für 
eine wassersensible Kommune geför-
dert werden. Bis 2030 sollen 150.000 
zusätzliche Bäume gepflanzt werden.

Förderung von Solargründächern

BGL-Referent Thomas Krämer erläutert: 
„Das gestern vom Bundeskabinett ver-
abschiedete ANK greift zentrale Forde-
rungen des BGL auf: Die angekündigte 
Förderung von Solargründächern etwa 
zeigt, dass unser Einsatz für eine Kom-
bination von Photovoltaik und Grün bei 
der Politik angekommen ist. Endlich 
stehen damit neben den technischen 

Möglichkei-
ten auch die 
Leistungen 
der Land-
schaftsgärt-
n e r i n n e n 
und Land-
schaftsgärt-
ner für das 
Klima im Fo-
kus. Denn es 
sind unsere 
Mitgliedsbetriebe, die mit ihrer fachli-
chen Expertise die Klimaanpassung mit 
Grün vor Ort realisieren.“

Mit einer Erweiterung des KfW-Umwelt-
programms sollen Unternehmen Anrei-
ze für Investitionen in die Renaturierung 
von Flächen und ein dezentrales Nie-
derschlagsmanagement erhalten. Mit 
einer Förderung von Solargründächern 
sollen die Mehrkosten im Vergleich zu 
konventionellen Dächern gefördert wer-
den. Zielgruppe dafür sind zunächst 
staatliche, kommu-
nale und private Bau-
träger, Unternehmen 
und Verbände.

www.galabau.de

Die Gestaltung der Bilder auf der Titelseite erfolgte durch die KI-Software ChatGPT. 
Vorgegebene Stichwörter waren: Wasser, Licht, Garten, Haus, Pflanzen
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FACHTHEMA: SCHWAMMSTADT

Dresden wird zur Schwammstadt

Regenwasser soll nicht mehr in den Ka-
nal fließen, sondern besser genutzt wer-
den. Darüber haben Fachleute bei einer 
Tagung am 22. März 2023 diskutiert.

Extrem trockene Sommer und Überflu-
tungen durch Starkregen. Die Gegen-
sätze verschärfen sich auch im Dresdner 
Elbtal. Unvergessen sind die Jahrhun-
dertfluten 2002 und 2013. Andererseits 
gibt es extrem trockene Sommer, wie 
2018 oder 2019. Dem Deutschen Wet-
terdienst zufolge gehört der Raum Dres-
den mit zu den trockenen Gebieten im 
Land. Er lag als einer der wenigen in 
Ostdeutschland in den vergangenen oft 
unter dem langjährigen Durchschnitt von 
1961 bis 1990.

Bis Ende des Jahrhunderts soll es noch 
mehr trockene Tage geben. Schon jetzt 
regnet es in Sachsen im Vergleich zum 
Beginn der flächendeckenden Aufzeich-
nung elf Prozent weniger. Der Grund ist 
die seitdem um 1,5 Grad gestiegene Tem-
peratur. Wenn im Sommer Niederschlag 

fällt, soll es mit Starkregen aber häufiger 
kräftig schütten, so die Prognose.

Umso wichtiger ist es, die natürlichen 
Ressourcen zu nutzen.  „Wohin mit dem 
Regenwasser? Über diese Frage disku-
tierten am 22. März 2023 – anlässlich 
des Tages des Wassers – Fachleute bei 
einer Tagung in der Dresdner Ballsport-
Arena, die die Stadt und die Stadtent-
wässerung organisiert hatten und zu der 
130 Wasserexperten gekommen waren. 
230 weitere folgten dem Programm on-
line – darum ging es unter anderem:

Der Trend: Grundwasserpegel sinkt

Die Stadt unternimmt zwar schon eini-
ges, stellte Umweltamtsleiter Wolfgang 
Socher zum Auftakt klar. Als Beispiele 
führe er die Festsetzung von Dach- und 
Fassadenbegrünung in verbindlichen 
Bauleitplänen oder die Aussagen zu 
potentiellen Gefährdungen durch Hoch-
wasser oder extremen Starkregen an. 
Zudem sind mithilfe der Richtlinie „Dres-

den baut grün“ viele begrünte Dächer 
entstanden. Als Beispiel führte er das 
Gründach des Gymnasiums Pieschen 
an. Aber die Richtlinie gelte eben nur für 
kommunale Gebäude.

„Wassersensibel zu bauen ist noch die 
Ausnahme“, erklärte er. Durch den Kli-
mawandel sei der Grundwasserstand ge-
genüber dem langjährigen Durchschnitt 
an 81 Prozent der Dresdner Messstellen 
um bis zu einen Meter gesunken. Des-
halb müsse der Grundsatz „Kein Regen-
tropfen in den Kanal“ viel stärker umge-
setzt werden.

Die Entwicklung: Fläche von 210 
Fußballfeldern neu versiegelt

Jetzt soll gehandelt werden. Deshalb 
hat die Stadt vor einem halben Jahr die 
Arbeitsgruppe mit dem markanten Na-
men „Schwammstadt Dresden“ gegrün-
det, an deren Spitze Dr. Stefan Trülzsch 
steht. Er ist Teamleiter für Generelle Pla-
nung bei der Stadtentwässerung und da-

Extreme Trockenheit prägt vor allem im Sommer immer wieder das Bild am Dresdner Elbufer. (Foto: Sven Ellger)
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FACHTHEMA: SCHWAMMSTADT

mit für solche Themen zuständig. Allein 
in den zehn Jahren zwischen 2012 und 
2022 sind in Dresden die versiegelten 
Flächen um 1,5 Millionen auf 19,3 Millio-
nen Quadratmeter gewachsen, erläuter-
te er. Die Zunahme entspricht der Größe 
von 210 Fußballfeldern. Am Ende bleibe 
das Problem meistens bei der Stadtent-
wässerung hängen. Doch dabei sei ein 
Umdenken nötig. So sollte möglichst 
das gesamte Regenwasser schon auf 
Grundstücken zurückgehalten werden. 
Ein Pilotprojekt gibt es bereits am Roten 
Graben in Langebrück, wo ein Rückhalte-
becken und eine Filteranlage zur Regen-
wasser-Reinigung geplant wird.

„Wie kann der Spagat zwischen den Ext-
remen gelingen?“, sagte er mit Blick auf 
Hitzesommer und Überflutungen.  „Wir 
brauchen einen Paradigmenwechsel hin 
zur wassersensiblen Stadt.“ Wie der aus-
sehen soll, will seine Arbeitsgruppe mit 
Vertretern der zuständigen Ämter bis Jah-
resende ausarbeiten, sodass die Ziele ab 
Anfang 2024 umgesetzt werden können.

Neues Dresdner Gymnasium soll 
Maßstäbe setzen

Wie das Regenwasser bei einem konkre-
ten Projekt genutzt werden soll, erklärte 
Christina Holstein von der STESAD, dem 
Sanierungs- und Entwicklungsträger der 
Stadt Dresden. Sie stellte die Pläne fürs 
Gymnasium Linkselbisch Ost (LeO) vor. 
Das soll ab Anfang kommenden Jahres 
an der Bodenbacher Straße neben dem 
Stadion an der Margon-Arena gebaut 
werden. Mit Sträuchern, Büschen, Ra-
sen und Pflanzen soll die insgesamt 
4.500 Quadratmeter große Dachfläche 
begrünt werden.

Geplant ist zudem, die Fassaden mit 
Rank- und Kletterpflanzen sowie den 
Pausenhof zu begrünen. In Tiefbeeten 
und Mulden soll selbst bei Starkregen 
Wasser zurückgehalten werden können. 
Regenversickerungssysteme sollen mit 
sogenannten Rigolen sowohl auf Freiflä-
chen als auch unter Bäumen am Weg zur 
Winterbergstraße angelegt werden. „Das 
Ziel ist es, das gesamte Regenwasser auf 
dem Grundstück zurückzuhalten“, sagte 
Christina Holstein. „Die Schüler werden 
eine tolle Schule bekommen.“

Das Pilotprojekt: Selbst Starkregen 
versickert in Leipzig

Leipzig ist ein Vorreiter bei der Nutzung 
von Regenwasser. Ein entsprechendes 
Konzept wurde bereits 2020 beschlos-
sen. Ein blau-grünes Großprojekt stell-
te Dr. Ganbaatar Khurelbaatar vor. Der 
Wissenschaftler mit mongolischen Wur-
zeln arbeitet am Helmholtz-Umweltfor-
schungszentrum in Leipzig. Ein insge-
samt 25 Hektar großes Wohngebiet für 
3.000 Bewohner entsteht gleich in der 
Nähe des Leipziger Hauptbahnhofs. Dort 
werden neben Wohnhäusern auch zwei 
Schulen und zwei Kindergärten errichtet.

Der Grundsatz: Das Regenwasser fließt 
nicht in den Kanal, sondern wird vor Ort 
genutzt. Über die Lösungen diskutie-
ren die Stadt, Planer, Investoren, Bür-
ger und Wissenschaftler seit 2018. „Wir 
hatten einen Musterblock“, erklärte er. 
Das Ziel ist, dass selbst ein extrem sel-
tener 100-jährlicher Starkregen zurück-
gehalten wird und versickern kann. Dafür 
wurden unter anderem Gründächer und 
Rigolensysteme geplant.

Zwar gibt es bereits den dritten Investor 
für das Gebiet. „Aber jedes Mal hatten 
wir das Glück, dass der Investor für eine 
Kooperation offen war“, sagte der For-
scher. Jetzt gibt es den Plan, mit der gro-
ßen Leipziger Wohnungsbaugesellschaft 
bessere Regenwasser-Lösungen für be-
stehende Gebäude zu finden.

Das Hamburger Straßenprojekt: Neue 
Grünstreifen unweit der Reeperbahn

Das Verbundprojekt „BlueGreen Streets“ 
zur Gestaltung wassersensibler Straßen-
räume stellte Dr. Michael Richter von Ha-
fenCity Universität Hamburg vor. Regen 
soll an Straßen zurückgehalten werden 
und versickern. Durch die ansprechende 
Gestaltung soll das Umfeld attraktiver 
werden. Möglich sei das beispielsweise, 
wenn Parkplatz von der Seite auf die Stra-
ße verlegt werden, um Grünanlagen mit 
Versickerungssystemen anzulegen. „Wir 
brauchen Platz. Der muss Pkws genom-
men werden, sonst funktioniert es nicht“, 
erklärte Michael Richter. Möglich sei das 
mit höheren Parkgebühren oder besse-
ren Nahverkehrsanbindungen. Dass es 

dadurch Ärger gibt, ist ihm klar. „Dazu 
braucht man nicht nur Mut, sondern muss 
auch konkrete Ziele festlegen“, sagte er. 
Pilotprojekte für die klimafreundliche 
Straßengestaltung gibt es Berlin, Leipzig, 
Hamburg und weiteren Städten. In Ham-
burg-Altona wurde die Königstraße, die 
sich gleich an die Reeperbahn anschließt, 
von vier auf zwei Fahrspuren umgebaut, 
sodass Grünstreifen angelegt werden 
konnten. Das Versickerungssystem einer 
Baumgrube fasst jetzt 1.000 Liter Regen-
wasser, führte er ein Beispiel an.

Das Forschungsprojekt: Landesamt 
testet Lösungen in Pillnitz

An guten Lösungen fürs Regenwasser 
wird auch beim Pillnitzer Landesamt für 
Umwelt, Landwirtschaft und Geologie ge-
forscht, erklärte Tom Kirsten von dieser 
Behörde. Angelegt sind 36 Baumrigolen 
in verschiedenen Bauweisen. Außerdem 
gibt es Sickerringe mit Pflanzen wie Ret-
tich, die bis zu zwei Meter tiefen Wurzeln 
haben, und Regengärten, die Mulden 
mit normalem Boden oder mit Sand ha-
ben. Zudem sind Verdunstungsbeete 
angelegt, die mit 1,7 Meter hohem Schilf 
bepflanzt sind. Außerdem werden Versi-
ckerungsanlagen für Sportplätze getes-
tet. Das Projekt sei sehr aufwendig. Bei-
spielsweise bei den Baumrigolen wird 
mit entsprechenden Geräten die Boden-
feuchtigkeit, das Wachstum und damit 
die Gesundheit der Bäume sowie die 
Versickerungs- und Verdunstungsmenge 
des Regenwassers gemessen. Der Ver-
such soll 15 Jahre dauern. „Nach drei bis 
vier Jahren rechnen wir aber mit den ers-
ten Ergebnissen“, erläutert Tom Kirsten.

Das Resümee: Keine Zeit verlieren, 
sondern handeln

„Wir haben kein Wissensdefizit, son-
dern ein Umsetzungsproblem“, fasste 
Geschäftsführer Ralf Strothteicher von 
der Stadtentwässerung Dresden die De-
batte zusammen. „Wir dürfen jetzt keine 
Zeit verlieren, sondern müssen schnell 
handeln.“ Bereits in zwei Wochen berät 
die Arbeitsgruppe das nächste Mal, wie 
Dresden auf dem Weg zur Schwamm-
stadt schneller vorankommt.

www.stadtentwaesserung-dresden.de
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FACHTHEMA: HITZEANPASSUNG

Wie wirken Maßnahmen zur Hitzeanpassung in Städten?
Die Anpassung an Sommer-
hitze wird auch in deut-
schen Städten zunehmend 
notwendig. Ein neues On-
line-Tool unterstützt nun 
dabei, die Wirksamkeit 
unterschiedlicher Anpas-
sungsmaßnahmen im Frei-
raum sowie an und in Ge-
bäuden zu beurteilen.

Entwickelt wurde das "HRC-Hitzetool" im 
Projekt HeatResilientCity (HRC; deutsch: 
Hitzeangepasste Stadt), in dem das 
Leibniz-Institut für ökologische Raum-
entwicklung und die Technische Univer-
sität Dresden mit weiteren Partnern aus 
Wissenschaft und kommunaler Praxis 
zusammenarbeiten. Das Tool können 
Kommunen ebenso nutzen wie die Woh-
nungswirtschaft oder Privatpersonen.

Sehr sonnige, heiße Tage und warme 
Nächte beeinträchtigen das Wohlbe-
finden vieler Stadtbewohnerinnen und 
-bewohner. Um die Bevölkerung vor 
Hitzestress zu schützen, sind Anpas-
sungsmaßnahmen wie Verschattung 
oder Entsiegelung mit anschließender 
Begrünung in Quartieren dringend er-
forderlich. Bei der Umsetzung stehen 
Kommunen, Wohnungswirtschaft, aber 
auch Privatpersonen immer wieder vor 
der Frage, welche Maßnahme die Hitze-
belastung am effektivsten mindert. Bei 
dieser wichtigen Entscheidung können 
digitale Planungstools unterstützen. Ein 
solches Tool haben das Leibniz-Institut 
für ökologische Raumentwicklung (IÖR), 

die Technische Universität Dresden (TU 
Dresden) und die Hochschule für Tech-
nik und Wirtschaft (HTW) Dresden im 
Verbundprojekt HeatResilientCity zu-
sammen mit Praxispartnern entwickelt. 
Mit dem HRC-Hitzetool lässt sich ab-
schätzen, wie Anpassungsmaßnahmen 
im Freiraum bzw. an und in Wohngebäu-
den wirken. Der Entwicklung des Tools 
ging eine umfangreiche Recherche zu 
bereits vorhandenen Angeboten voraus. 
Auf dieser Basis hat das Projektteam das 
HRC-Hitzetool konzipiert. Ziel war es, die 
Defizite existierender Anwendungen zu 
kompensieren und gleichzeitig ein ein-
faches und gut übertragbares Werkzeug 
für die Bewertung kleinräumiger Hitzean-
passungsmaßnahmen bereitzustellen.

Anpassungsmaßnahmen im Freiraum

Wie sich Maßnahmen auf die Hitzebelas-
tung im Freiraum auswirken, lässt sich 
mit dem Freiraumindikator des HRC-Hit-
zetools abschätzen. Hierbei ist es mög-
lich, die Wirkung kleinräumiger Maßnah-
men und von Straßengrün zu beurteilen. 
Aus den vorgegebenen Modellflächen 
können diejenigen Flächen gewählt wer-

den, die einerseits den 
Ausgangszustand und 
andererseits die geplan-
te Maßnahme am besten 
repräsentieren. Bewertet 
wird der Unterschied der 
Wärmebelastung für Men-
schen zwischen beiden 
Flächen. Darüber hinaus 
ist eine zeitliche Differen-

zierung hinsichtlich verschiedener Som-
mermonate und Tageszeiten möglich. 
Beide Aspekte stellen eine Innovation im 
Vergleich zu anderen Anwendungen dar. 
Ein Ampelsystem macht schnell deutlich, 
wie wirksam eine Maßnahme die Hitze-
belastung reduziert.

Anpassungsmaßnahmen in und an 
Wohngebäuden

Wie sich Maßnahmen auf die Hitzebe-
lastung in Innenräumen auswirken, lässt 
sich mit dem Gebäudeteil des HRC-Hit-
zetools abschätzen. Dabei wird zunächst 
die aktuelle Hitzebelastung eines Rau-
mes ermittelt. Dazu werden die Lage des 
Raumes im Gebäude, die Größe der Fens-
ter, die Bauweise des Gebäudes und die 
Möglichkeiten der Lüftung angegeben. 
Im zweiten Schritt ist die Anpassungs-
maßnahme auszuwählen, deren Wirk-
samkeit geprüft werden soll, etwa Au-
ßenjalousien oder 
Dachbegrünung. 

HRC-Hitzetool 
unter: https://hrc-
hitzetool.ioer.info

(Grafik: R. Ortlepp, IÖR)





Alles für gesunde Bäume und Pflanzen

GEFA stellt vier neue Kultursubstrate für vitalere Bäume und Pflanzen vor.

Der Prospekt, der dieser Auflage beiliegt, vermittelt Ihnen weitere Informationen.

BEILAGENHINWEIS:

www.gefafabritz.de

NEUER KATALOG
ERSCHIENEN
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FACHTHEMA: GARTENNUTZUNG                          

Das STIHL Garten-Barometer 2023 zeigt auf, wie sich die Gartennut-
zung in Deutschland wandelt

Der eigene Garten ist angesagter denn 
je und verwandelt sich zunehmend zum 
„Freiluft-Wohnzimmer“ und Ort für Frei-
zeit und Entspannung. Diesen Trend 
belegt auch das diesjährige STIHL 
Garten-Barometer, eine repräsentative 
Umfrage unter 1.000 Gartenbesitzerin-
nen und Gartenbesitzern zwischen 20 
und 70 Jahren in Deutschland: 

Danach verbringt jeder zweite der Be-
fragten aktuell mehr Zeit im Garten als 
früher. Bei den 30-39-Jährigen sind es 
60 Prozent und bei den 20-29-Jährigen 
sogar 70 Prozent. Die Erhebung gibt au-
ßerdem Auskunft darüber, wie sie mit 
den klimatischen Veränderungen – es 
wird trockener und wärmer – umgehen.

Der eigene Garten übt eine hohe An-
ziehungskraft aus. Und das Interesse 
wächst – im wahrsten Sinne des Wor-
tes! Fast jeder Vierte (23 %) von den 

für das STIHL Garten-Barometer 2023 
befragten 1.000 Gartenbesitzern hält 
sich täglich im Garten auf, jeder zweite 
mehrmals in der Woche. Weit mehr als 
die Hälfte aller Bef ragten sagen aus, 
dass sie dort in den letzten Jahren ten-
denziell mehr Zeit verbracht haben als 
früher.

Insbesondere bei jüngeren Garten-
besitzern liegt der Garten im Trend: 
Während nur rund 45 Prozent der über 
40-Jährigen den Garten in den vergan-
genen Jahren mehr genutzt haben als 
früher, trifft das bei den 30-39-Jährigen 
auf 60 Prozent zu. Am stärksten nimmt 
die Gartennutzung bei den 20-29-Jähri-
gen zu: Sage und schreibe 70 Prozent 
von ihnen geben an, mehr Zeit im Gar-
ten verbracht zu haben als früher.

Die Motive dafür sind vielfältig: 77 Pro-
zent der Befragten finden in ihre m Gar-

ten einen „Ort der Entspannung und 
Ruhe“ und 63 Prozent einen „Ort für 
das Zusammensein mit Freunden und/
oder der Familie“. Immerhin 59 Prozent 
– Mehrfachnennungen waren möglich 
– verbringen dort „Zeit in der Natur und 
mit Gärtnern“ und 41 Prozent nutzen 
ihren Garten, um „selbst kreativ zu wer-
den und eigene Projekte umzusetzen“. 
Kein Zweifel: Neben der Freude am 
Gärtnern gewinnt der Aspekt der Gar-
tennutzung als „Freiluft-Wohnzimmer“ 
spürbar an Bedeutung.

Der „Biomarkt“ im eigenen Garten 
– lecker und fast umsonst

86 Prozent der Befragten bauen in ih-
rem Garten Obst oder Gemüse für den 
eigenen Verzehr an. Dabei am häufigs-
ten vertreten: Gemüse sowie Küchen- 
und Gewürzkräuter, die jeweils von 
knapp 60 Prozent angepflanzt und ge-

Für gut drei Viertel der Gartenbesitzerinnen und Gartenbesitzer in Deutschland ist der eigene Garten ein Ort der Entspannung und Ruhe. Das ist eines 
der Ergebnisse der Umfrage zum aktuellen STIHL Garten-Barometer. 
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erntet werden. Auf den Plätzen drei und 
vier liegen Obst und Beeren (jeweils 54 
%) aus eigenem Anbau.

Bei Neuanschaffungen entschieden 
sich rund zwei Drittel (66 %) für eine 
oder mehrere Blühpflanzen, 56 Prozent 
für Kräuter und/oder Gemüsepflanzen 
und 33 Prozent kauften Sträucher bzw. 
Heckenpflanzen. 17 Prozent der Gar-
tenbesitzer pflanzten darüber hinaus 
einen oder mehrere neue Bäume.

In Städten darf es etwas mehr sein

Durchschnittlich 38 Prozent der für das 
STIHL Garten-Barometer befragten Gar-
tenbesitzer schafften sich außerdem 
neue Gartengeräte an. Dabei zeigt sich: 

Je urbaner der Wohnort der Befragten 
ist, desto mehr von ihnen gaben Geld 
für neue Gartengeräte aus. Sind es in 
ländlicher Umgebung 31 Prozent, die 
sich 2022 neue Geräte kauften, steigt 
der Anteil in Kleinstädten bereits auf 
40 Prozent. In der Großstadt dagegen 
schafften sich 45 Prozent aller Befrag-
ten im vergangenen Jahr neue Garten-
geräte an. Auch Gartenmöbel stehen 
bei den Gartenbesitzern hoch im Kurs: 
Insgesamt 29 Prozent von ihnen inves-
tierten in neues Outdoor-Mobiliar. Bei 
den 20-29-jährigen waren es sogar fast 
doppelt so viele (57 %). Was die Höhe 
der Ausgaben für neue Möbel, Garten-
geräte und Pflanzen insgesamt betrifft, 
ergibt sich folgendes Bild: 61 Prozent 
der Befragten haben 2022 bis zu 200 
Euro für ihren Garten ausgegeben, jeder 
Vierte (25 %) zwischen 200 und 500 Euro 
und 13 Prozent mehr als 500 Euro. In 
Großstädten liegt dieser Wert noch darü-
ber: Hier gaben 15 Prozent der Befragten 
über 500 Euro für ihren Garten aus.

Auch die „Wunschliste“ vieler Garten-
besitzer gibt Aufschluss darüber, wie 
Gärten zukünftig verstärkt genutzt wer-
den möchten: Wenn „Geld keine Rolle 
spielen würde“, entschieden sich über 
38 Prozent aller Befragten für einen 
Swimming-Pool und annähernd gleich 
viele (38 %) für ein Gewächshaus. Gut 
34 Prozent hätten im Garten gerne 
einen Teich oder Brunnen. Weitere be-
gehrte Posten auf der Wunschliste: ein 

Beet für Kräuter und Gemüse (33 %), 
eine große Terrasse sowie ein Garten-
häuschen (beide 32 %). Wellness-Sehn-
süchte und gärtnerische Ambitionen 
halten sich also in etwa die Waage. Nur 
bei den Jüngeren bis 39 Jahre dominiert 
eindeutig die Lust auf Badespaß: Über 
die Hälfte von ihnen (53 %) wünscht 
sich einen eigenen Pool.

Trockenheit wirkt sich aus

Bei steigenden Temperaturen und so 
viel Lust auf Wasser stellt sich zwin-
gend die Frage nach dessen Verfügbar-
keit – und seiner konkreten Nutzung im 
Garten: 87 Prozent der befragten Gar-
tenbesitzer sagen, die Trockenheit der 
letzten Jahre habe Auswirkungen auf 
ihren Garten gehabt. Bei mehr als je-
dem Dritten (35 %) waren diese „stark“ 
oder „sehr stark“. Nur 13 Prozent ver-
spürten entsprechende Auswirkungen 
„sehr wenig“ oder „gar nicht“. Eine 
Mehrheit von 63 Prozent aller Befragten 
hat im zurücklie-
genden Sommer 
die eigenen Beet-
Pflanzen, Büsche 
oder Bäume „ein-
mal in der Woche 
oder häufiger“ 
bewässert. Hinzu 
kommen über 15 
Prozent, die ihre 
Pflanzen „etwa 
alle zwei Wo-
chen“ gegossen 
haben. Lediglich 
gut zehn Prozent 
aller Gartenbesit-
zer verzichteten 
dagegen auf jeg-
liches Gießen. 
Deutlich anders 
das Bild bei der 
Rasenpflege: Ex-
akt 50 Prozent 
aller Gartenbe-
sitzer mit ent-
sprechenden Flä-
chen haben ihren 
Rasen gar nicht 
mehr bewässert. 
Das Ergebnis 
zeigte sich viel-
fach in Form gelb-

FACHTHEMA: GARTENNUTZUNG

brauner Rasenflächen. Jeder Vierte (26 
%) bewässerte seinen Rasen dagegen 
„einmal in der Woche oder häufiger“. 
Und 13 Prozent gönnten ihrem – idea-
lerweise grünen – Naturteppich zumin-
dest alle zwei Wochen Wasser. Weitere 
10 Prozent probierten, mit zwei bis drei 
Rasen-Gießaktionen über den Sommer 
zu kommen.

Daraus ergibt sich die Frage, ob 
Deutschlands Gartenbesitzer das The-
ma Trockenheit bereits bei der Auswahl 
neuer Pflanzen beachten. Das Ergeb-
nis: Nur neun Prozent der Befragten be-
rücksichtigen das Thema „gar nicht“, 
während die große Mehrheit das The-
ma Trockenheit bei der Auswahl neuer 
Pflanzen beachtet. Fast 29 Prozent tun 
das sogar „stark“ oder „sehr stark“.

Gartengestaltung: 
Auch die Größe spielt eine Rolle

Die eigene „grüne Oase“ entspricht bei 

demopark 2023
+ Sonderschau Rasen mit Golf- und Sportrasen

www.demopark.de

Flugplatz 
Eisenach-Kindel 
18.–20. Juni 2023

Innovation interaktiv erleben
Hightech zum Anfassen, Einsteigen und Ausprobieren

Grünflächenpflege
Garten- und Landschaftsbau
Platz- und Wegebau
Kommunaltechnik 
Winterdienst
Sportplatzbau und -pflege

Internationale Ausstellung
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der überwiegenden Mehrheit (58 %) 
der befragten Gartenbesitzer dem des 
„klassischen Gartens“ – mit einer Min-
destausstattung aus Rasen, Hecke und 
Sitzgelegenheit. 17 Prozent bezeichnen 
die eigene Scholle als „Bauerngarten“ 
(Nutz- und Blühpflanzen gemischt), 13 
Prozent als „Naturgarten/Wildgarten“ 
und immerhin elf Prozent als „Nutzgar-
ten“, der hauptsächlich dem Anbau von 
Kräutern, Gemüse und Obst dient. 

Gut zwei Drittel (67 %) haben bis zu 200 
Quadratmeter Rasen in ihrem Garten. 
Dessen Fläche wächst mit der Größe 
des Grundstücks und beträgt bei Grund-
stücken über 1.000 Quadratmetern 
meistens (59 %) mehr als 500 Quadrat-
meter. Auch der Anteil der Bauerngärten 
steigt mit zunehmender Grundstücks-
größe: Diese Mischung aus Nutz- und 
Blühpflanzen favorisieren bei Grund-
stücksgrößen über 1.000 Quadratmeter 
bereits 25 Prozent der Befragten.

Wildkräuter: 
Jäten liegt nicht mehr im Trend

Einen besonders aufgeräumten Garten 
streben knapp zwei Drittel der Garten-

besitzer (65 %) aktuell nicht mehr an: 
Sie lassen Wildkräuter wie Löwenzahn, 
Giersch oder Brennnesseln wachsen. Die 
Motive dafür reichen von „Nahrung für In-
sekten“ bis hin zu „Eigenverzehr als Salat 
oder Würzmittel“. Bei Grundstücksgrö-
ßen über 1.000 Quadratmeter sind es be-
reits 83 Prozent, die Wildkräuter in ihrem 
Garten nicht entfernen bzw. jäten. Insge-
samt über 75 Prozent, vor allem Frauen, 
achten beim Kauf neuer Pflanzen für den 
Garten auf die Förderung biologischer 
Vielfalt – von „ein bisschen“ bis „sehr 
stark“. Jüngere Befragte bis 39 Jahre ach-
ten wiederum weniger darauf als ältere.

Hochgeschätzt: 
motorbetriebene Unterstützung

Um sich die Gartenarbeit zu erleichtern, 
nutzen 93 Prozent aller Gartenbesitzer 
motorbetriebene Gartengeräte. Am ver-
breitetsten sind Rasenmäher (83 %), 
Heckenscheren (56 %), Rasentrimmer 
(45 %) und Hochdruckreiniger (44 %). 
Zum Blasgerät bzw. Laubbläser greift 
etwa jeder Siebte (15 %). Über einen 
Häcksler verfügt zurzeit gut jeder Fünfte 
(22 %), doch annähernd genauso (21 %) 
viele wünschen sich ein solches Gerät.

Gartenarbeit wird allmählich immer 
smarter

Gärtnern bereitet Freude. Wird es zu viel 
des Guten, werden smarte Lösungen ge-
nutzt, die einzelne Aufgaben vollauto-
matisch übernehmen und Entlastungs-
möglichkeiten bieten. Bereits bei sieben 
Prozent aller befragten Gartenbesitzer 
sind Smart-Garden-Lösungen im Ein-
satz. Bei den Jüngeren bis 29 Jahre sind 
es schon elf Prozent. Und die Relevanz 
des Themas nimmt zu – wünschen sich 
doch rund 30 Prozent aller Befragten 
smarte Lösungen für ihren Garten. Bei 
ihnen besonders gefragt: 

automatische Bewässerung (83 %), 
Mähroboter (63 %) und die Steuerung 
der Gartenbeleuchtung (37 %). Die beim 
Rasenmähen gesparte Zeit würden die-
jenigen, die sich einen Mähroboter 
wünschen, wiederum zum „Entspannen 
nutzen“ (71 %) oder sie „mit der Familie 
bzw. mit den Kin-
dern verbringen“ 
(50 %). 

www.stihl.de

FACHTHEMA: GARTENNUTZUNG/KLIMASCHUTZ







Naturbewusstseinsstudie: 
Viele Menschen sind über Klimakrise und Naturzerstörung besorgt
Dass die Klimakrise und Naturzerstö-
rung den eigenen Lebensstil beein-
trächtigen werden, ist eine in Deutsch-
land weit verbreitete Sorge. Das ist 
eines der zentralen Ergebnisse der 
aktuellen Naturbewusstseinsstudie, 
die das Bundesumweltministerium und 
das Bundesamt für Naturschutz heute 
veröffentlicht haben. 

Als weitere Auswirkungen der Klima-
krise nennt die Mehrzahl der Befragten 
vor allem Extremwetterereignisse und 
den Einfluss auf wildlebende Arten und 
biologische Vielfalt.

Die gute Nachricht ist: Ein großer Teil 
der 2.410 Befragten Erwachsenen und 
1.004 Jugendlichen der repräsentativen 
Naturbewusstseinsstudie ist bereit, den 
notwendigen gesellschaftlichen Wandel 
durch einen nachhaltigen und naturver-

wertung zum Zustand von Natur und 
Landschaft in Deutschland ab: 50 Pro-
zent der Erwachsenen nahmen 2021 
eine deutliche Verschlechterung wahr, 
bei der letzten Erfassung dieser Frage 
2011 hatten sich nur 27 Prozent ent-
sprechend geäußert. Gleichzeitig sind 
67 Prozent der Erwachsenen und 70 
Prozent der Jugendlichen sehr oder zu-
mindest eher der Meinung, dass es eine 
vorrangige gesellschaftliche Aufgabe 
ist, die biologische Vielfalt zu erhalten.

BfN-Präsidentin Sabine Riewenherm: 
„Die Studie zeigt, dass ein Großteil der 
Bevölkerung, nämlich 86 Prozent der 
Erwachsenen und sogar 88 Prozent 
der Jugendlichen, einen umfassenden 
gesellschaftlichen Wandel für not-
wendig hält, um die weltweite Natur-, 
Umwelt- und Klimakrise aufzuhalten. 
Viele äußern auch die persönliche Be-

träglichen Lebensstil mitzutragen. Bun-
desumweltministerin Steffi Lemke: „Die 
meisten Menschen wissen, dass die 
Klimakrise und das Artenaussterben 
eng zusammenhängen und sie sind 
bereit, zum Schutz der Natur ihren eige-
nen Lebensstil nachhaltiger zu gestal-
ten. Das ist eine gute Nachricht. Viele 
der Befragten sind auch zuversichtlich, 
dass sie persönlich oder gemeinsam 
mit anderen etwas für den Schutz der 
Natur und des Klimas bewirken können. 
Das ist ein starker Rückhalt für das Akti-
onsprogramm Natürlicher Klimaschutz 
des Bundesumweltministeriums. Ent-
sprechende Maßnahmen und Förder-
programme zum Schutz von Natur und 
Klima müssen nun schnell und effektiv 
umgesetzt werden.“

Im Verlauf der Studienreihe geben im-
mer mehr Befragte eine negative Be-
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reitschaft, diesen Wandel aktiv durch 
einen nachhaltigen und naturverträg-
lichen Lebensstil mitzutragen. Diese 
Bereitschaft zieht sich auch durch alle 
Bevölkerungsschichten und zeigt, dass 
ein Einsatz für mehr Naturschutz und 
Klimaschutz in der Gesellschaft breit 
unterstützt wird.“

Die aktuelle Naturbewusstseinsstudie 
2021 macht zudem in weiten Teilen die 
ausgeprägte Naturbeziehung von Ju-
gendlichen deutlich: Mit voller Zustim-
mung geben 65 Prozent der Jugend-
lichen an, dass Natur für sie zu einem 

guten Leben dazugehört, gegenüber 50 
Prozent der Erwachsenen. Und 44 Pro-
zent der Jugendlichen sagen, dass die 
Bedeutung der Natur für sie im Vergleich 
zu der Zeit vor der Pandemie wichtiger 
geworden ist. Erwachsene äußern sich 
nur zu 38 Prozent entsprechend.

Die mittlerweile siebte Studie zum Na-
turbewusstsein wird seit 2009 im zwei-
jährigen Turnus erhoben. Erstmals wur-
den im Herbst 2021 sowohl Erwachsene 
(ab 18 Jahren) als auch Jugendliche 
im Alter von 14 bis 17 Jahren zeitnah 
in Folge befragt, so dass ein direkter 

Vergleich des Naturbewusstseins von 
Jugendlichen und Erwachsenen zum 
ersten Mal im Rahmen der Studienrei-
he möglich ist. Die Studie ist in ihrer 
Aussagekraft für ganz Deutschland 
repräsentativ und bezieht Menschen 
aus allen Regionen und sozialen Lagen 
Deutschlands ein.

Naturbewusst-
seinsstudie 2021 
zum Download: 
www.bmuv.de/
PU698

Immer mehr Firmen machen mit beim Green Social Day

Mit der ganzen Belegschaft raus aus 
dem Alltag und rein in den praktischen 
Naturschutz – Green Social Days wer-
den immer beliebter. Das Angebot, das 
die Stiftung Naturschutz Berlin (SNB) 
vermittelt, gibt es seit 2021. Seitdem 
steigt die Nachfrage nach diesem 
außergewöhnlichen Betriebsausflug 
ständig an.

Alleine in den nächsten Wochen hilft 
beispielsweise das Team einer Soft-
ware-Firma in der Gärtnerei des Ge-
meinschaftskrankenhauses Havelhöhe 
aus. Eine Immobilienfirma hat sich zum 
Pflegeeinsatz bei einem Bio-Obstbau-

ern angemeldet 
und Mitarbeitende 
einer Beraterfirma 
installieren eine 
Bewässerungs-An-
lage im Neuköllner 
Prinzessinnengar-

ten. Green Social 
Days sind klassi-
sche win-win-Situ-
ationen: Gemein-
sam etwas Gutes 
zu tun, stärkt den 

Teamgeist und 
die Einsätze 
helfen dem Na-
turschutz vor 
Ort. Im Auftrag 
des Landes 
Berlin koordi-
niert Stiftung 
N a t u r s c h u t z 
Berlin (SNB) 
die „grünen Be-
triebsausflüge“, 
bringt interes-
sierte Firmen 
und Einsatzstel-
len zusammen. 

Außerdem sorgt 
die Stiftung da-
für, dass es sich 
um nachhaltige 
und sinnvolle 
N a t u r s c h u t z -

aktionen handelt und die Green Social 
Days zu Jahreszeit, Interesse und zur je-
weiligen Gruppengröße passen.

www.stiftung-naturschutz.de

(Foto: Stiftung Naturschutz Berlin)
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Kompakttraktoren, Geräteträger & Co� – 
demopark bringt spannende Innovationen
Vom 18. bis 20. Juni 2023 steht der 
Flugplatz Eisenach-Kindel wieder ganz 
im Zeichen innovativer Technik für 
Kommunen und Betriebe des Garten- 
und Landschaftsbaus. Auf der demo-
park 2023, der größten europäischen 
Freilandausstellung für die Flächen-
pflege und kommunale Dienstleistun-
gen, zeigen alle bekannten Marken 
ihre Neuheiten.

Dazu gehören auch Kompakttraktoren, 
vielseitige Geräteträger sowie System- 
und Spezialfahrzeuge, die unter ein-
satznahen Bedingungen angeschaut 
und ausprobiert werden können.

Maximale Effizienz 

„Das Spektrum der präsentierten Kom-
munal- und Kompaktmaschinen ist so 
vielfältig wie der GaLaBau und die Kom-
munen selbst. Es reicht von Aufsitzmä-
hern und Kehrmaschinen bis hin zu mo-
dular nutzbaren Systemfahrzeugen, die 
im Jahresverlauf für die unterschied-
lichsten Arbeiten eingesetzt werden 
können. Dabei ist ein deutlicher Trend 
zu maximaler Effizienz erkennbar“, sagt 
Messedirektor Dr. Tobias Ehrhard.

Komfort und Flexibilität 

Vor allem im Kompakttraktoren- und 
Geräteträgersegment spielt der Anwen-
derkomfort eine immer prominentere 
Rolle. Dies gilt nicht nur für die Kabi-
nenausstattung, sondern auch für die 
unterschiedlichen Optionen des Front-, 

Zwischenachs- und Heckanbaus. 
„Die Anforderungen der Praktiker 
werden immer ambitionierter“, betont 
Dr. Ehrhard. Flexibilität im Jahresverlauf 
ist dabei Trumpf: „Mit entsprechenden 
Anbaugeräten ist man für Straßenreini-
gung, Gehölzschnitt oder Winterdienst 
gleichermaßen gut gerüstet“, weiß der 
Branchenexperte.

Ebenso im Einsatz sind aber auch echte 
Spezialisten, so etwa Kehrmaschinen 
mit Knicklenkung, die im urbanen Raum 
mit ihrer Wendigkeit und Manövrierfä-
higkeit überzeugen.

Überall im Einsatz

Für Garten- und Landschaftsbauer und 
Kommunalprofis entscheidend ist der 
wirkungsvolle Maschineneinsatz an al-
len Orten und auf allen Untergründen. Ob 
Grün- oder Betonfläche, ob Privatgelän-
de oder öffentliche Straße – überall sind 
beste Arbeitsergebnisse die Messlatte.

„Für Anwender ist es beispielsweise von 
erheblicher Bedeutung, wie schnell Um-
setzfahrten zwischen Einsatzorten er-
folgen können, ob dabei Transportkapa-
zitäten erforderlich sind, ob eingesetzte 
Anbaugeräte einen mechanischen oder 
elektrischen Antrieb benötigen oder ob 
Einsatzorte durch Hanglage, schmale 
Zuwegung oder begrenzten Manövrier-
raum besondere Anforderungen stel-
len. Zu den verfügbaren Lösungen für 
alle diese Fragen bekommen Sie auf 
der demopark einen ausgezeichneten 
Überblick“, erläutert Ehrhard.

Arbeiten mit höchstem 
Wirkungsgrad

Ergonomische Arbeits- und Bedien-
umgebungen sind auch in der Grünen 
Branche von stetig wachsender Bedeu-
tung: Entsprechend gestaltete Sitze, 
verbunden mit intuitiv bedienbaren 
Instrumenten und Nutzeroberflächen, 
ermöglichen ermüdungsfreies Arbeiten 
mit höchstem Wirkungsgrad. So haben 
sich bei verschiedenen Herstellern Joy-

sticks durchgesetzt, die verschiedene 
Funktionen bündeln und sehr einfach 
und effektiv zu bedienen sind.

Um Fahrzeuge und Anbaugeräte op-
timal und bequem zu koppeln, wer-
den inzwischen von vielen Herstellern 
Schnellkupplungen angeboten, die bei 
einem Gerätewechsel Rüstzeiten ver-
kürzen. Sie ermöglichen den ebenso 
einfachen wie schnellen und zudem rü-
ckenschonenden Wechsel von Anbau-
geräten ohne Werkzeug. 

Automatisierung auf dem Vormarsch

Sensorik, digitale Interoperabilität und 
Automatisierung sind auch in der Kom-
munaltechnik und im GaLaBau längst 
Schrittmacher der technologischen 
Entwicklung. Herstellerübergreifende 
Schnittstellen bilden die Basis für die 
Kommunikation zwischen Traktoren, 
Systemfahrzeugen und Anbaugeräten, 
wobei auch eine exakte Dokumentation 
der durchgeführten Arbeiten ermög-
licht wird. „Autonom arbeitende Geräte 
wie etwa Reinigungs- und Kehrroboter 
lassen schon heute sehr anschaulich 
erkennen, wohin die Reise geht“, resü-
miert Ehrhard.

25 Hektar zum Mitmachen und 
Ausprobieren

Das großzügig angelegte demopark-Ge-
lände in Eisenach bietet mit gut 25 Hek-
tar Fläche so viel Platz, dass Maschinen 
und Geräte vor Ort auf Herz und Nieren 
geprüft werden können. Die Ausstellerre-
sonanz hat zuletzt einen neuen Höchst-
tand erreicht. Im Juni werden mehr als 
400 Aussteller und rund 35.000 Fachbe-
sucher erwartet. Die demopark wird von 
der VDMA Services GmbH, einer hun-
der tprozent igen 
Tochtergesellschaft 
des VDMA, veran-
staltet. 

www.demopark.de 
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FACHTHEMA: BAUSTOFFE

Natürliche Spezialbaustoffe 
auf heimischer Rohstoffbasis 
ergänzen seit geraumer Zeit 
das bewährte Produktsorti-
ment der tegra GmbH mit 
Hauptsitz im westfälischen 
Bielefeld. 

An allen fünf Produktionsstät-
ten in Deutschland stehen re-
gionale Rohstoffe bereit, um 
die Baum- und Staudensubs-
trate sowie wassergebunde-
nen Wegedecken noch nach-
haltiger zu machen. Lange 
Transportwege gehören der 
Vergangenheit an: Das ver-
ringert nicht nur die CO2-Bilanz, sondern 
erhöht auch die Wirtschaftlichkeit – bei 
unverändert hohen Qualitätsstandards. 

Das niedersächsische tegra-Werk Stadt-
hagen etwa setzt mit der Nutzung des 
heimischen Sandsteins in den Baum-
substraten HYDRALIT N und U nun be-
wusst auf diese regionalen Rohstoffe. 
Als Alternative zur Lava sowie als optio-
naler Ersatz für den Rohstoff Ziegelsplitt 
hat der Sandstein weitere Produktvortei-

le. So kann für Bauweisen ohne und mit 
Überbaubarkeit, zum Beispiel Pflaster- 
oder Straßenbeläge, ein vergleichswei-
se niedriger pH-Wert realisiert werden, 
der für ein optimales Bodenklima sorgt. 
Die „sauren“ Sondersubstrate HYDRALIT 
LN und LU mit ihrem baumspezifischen 
pH-Wert von 6,5 sind für die Entwick-
lung zahlreicher Baumarten sowie eine 
wachstumsfördernde Nährstoffversor-
gung besonders günstig. Darüber hinaus 
überzeugen die tegra Baumsubstrate 

mit praktischer Vielfalt: Denn 
auch Staudenpflanzungen 
profitieren von den positiven 
Auswirkungen in Sachen Luft- 
und Wasserhaushalt sowie 
Verfügbarkeit der Nährstoffe.
Im westfälischen Verl bei-
spielsweise stellt das Sonder-
substrat HYDRALIT LU sauer 
seit dem Jahr 2022 seine 
vielen Vorzüge unter Beweis. 
Rund 400 Tonnen des struk-
turstabilen, nachhaltigen Ma-
terials schaffen nach einem 
Straßenendausbau sowie der 
Neuanlage einer Durchfahrts-
straße im Stadtteil Bornholte, 

trotz des begrenzten Raums, günstige 
Lebensbedingungen für Bäume und 
Stauden. Langfristig sorgt das Baum-
substrat nicht nur für gesunde Vitalität 
und weniger Ausfälle, sondern ebenso 
für einen deutlich reduzierten Pflege-
aufwand und somit 
weiteres Einspar-
potenzial für die 
Wirtschaftlichkeit. 

www.tegra.de

Günstige Wachstumsbedingungen für Stadtbäume und Stauden

Im Verler Stadtteil Bornholte profitieren Bäume und Stauden von 
den günstigen Wachstumsbedingungen durch das Sondersubstrat 
HYDRALIT LU sauer. (Foto: tegra GmbH)
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Böckmann: Das neue Ladungssicherungsnetz mit flexiblen Netzhaken
Das neue Container-
netz mit 26 flexiblen 
Netzhaken von Böck-
mann sorgt für eine 
komfortable und inno-
vative Lösung bei der 
Ladungssicherung. Mit 
wenigen Handgriffen 
lassen sich die Netzha-
ken so positionieren, 
dass sie individuell für 
jeden Anwendungsfall 
einen optimalen Trans-
port garantieren.

Die neuen flexiblen 
Netzhaken vereinfa-
chen die Platzierung 
des Ladungssiche-
rungsnetzes entlang 
der Bordwände. Sie 
werden außen in die Scharniernut der 
Bordwand geschoben und lassen sich 
dort flexibel verschieben und platzie-
ren. Anschließend werden die fertig po-
sitionierten Netzhaken am Nutenstein 
verschraubt. Ein weiterer Vorteil ist, 
dass sie sich rückstandslos entfernen 
lassen. Da die Netzhaken nicht in die 
Bordwand geschraubt werden, sondern 
in die Schiene in der Bordwand gescho-

ben werden, hinterlassen sie bei Ent-
fernung keine Löcher in der Bordwand.

Das Ladungssicherungsnetz mit den fle-
xiblen Netzhaken ist kompatibel für alle 
Kipper-Modelle mit 300er oder 350er 
Alu-Bordwand. Das Netz kann ebenfalls 
in Kombination mit verschiedenen Auf-
sätzen genutzt werden. In diesem Fall 
wird das Netz nicht an den flexiblen 

Netzhaken befestigt, sondern an den 
genieteten Rundknöpfen am Aufsatz.

Das Containernetz mit flexiblen 
Netzhaken ist als 
Zubehör erhältlich.

www.boeckmann.com/
de

Ladungssicherungsnetz mit flexiblen Netzhaken. (Foto: Böckmann Fahrzeugwerke GmbH)

terra-S Teicheinfassungen mit Gartenprofil 3000
Ob Teich, Bachlauf 
oder Wasserspiel. 
Mit Gartenprofil 3000 
von terra-S gelingt 
es, Wasserstellen 
einen festen Rahmen 
zu geben. Die hoch-
wertigen Metallprofi-
le lassen sich einfach 
und schnell verlegen 
und sorgen für ein 
gepflegtes Erschei-
nungsbild. 

Vorteil: Da Garten-
profil 3000 flexibel 
ist, können geboge-
ne Formen und ge-
schwungene Wegbegrenzungen ganz 
einfach bauseits gestaltet werden. Für 
kreisförmige Begrenzungen rund um 

Büsche und Bäume gibt es vorgeboge-
ne Elemente in verschiedenen Durch-
messern von 50 cm bis 225 cm. Gar-

tenprofil 3000 gibt es 
in Edelstahl, verzinktem 
Stahl, Cortenstahl und 
Aluminium. Die einzel-
nen Profilhöhen von 10, 
15, 20 und 30 cm sind 
miteinander kombinier-
bar. 

Mehr Informationen 
finden Sie auf 
www.gartenprofil3000.com

(Foto: terra-S GmbH)
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IVG gibt Produktionsstatistik von Blumenerden bekannt
Der Industrieverband Garten (IVG) e.V. 
hat gemeinsam mit der Gütegemein-
schaft Substrate für Pflanzen (GGS) 
seine jährliche Datenerhebung bei den 
Substratherstellern zur Produktion und 
zum Torfeinsatz im Jahr 2022 abge-
schlossen und ausgewertet. 

Demnach wurden im Durchschnitt nur 
noch 43 Prozent Torf im deutschen 
Markt für private Blumenerden einge-
setzt. Der wichtigste Torfersatzrohstoff 
ist Grüngutkompost. Der Anteil torffrei-
er Erden am Gesamtmarkt stieg auf 22 
Prozent. Die Torfminderung in Blumen-
erden, zur Reduzierung des CO2-Fuß-
abdrucks von Substraten, konnte damit 
weiter fortgesetzt werden – trotz Roh-
stoff- und Energiekrisen. Ein Automatis-
mus ist daraus jedoch nicht abzuleiten.

In einem schwierigen Umfeld konnt 
die Branche laut der Abfrage den Ein-
satz von Torfersatzstoffen von 52 auf 57 
Prozent steigern. Im Jahr 2022 konnten 
aber keine neuen Quellen für Grüngut-
kompost, Holzfasern und Rindenhu-
mus erschlossen werden, sodass die 
Branche von einer Verlangsamung der 
Torfersatzquote in den Folgejahren aus-
geht. „Insgesamt führte ein geringerer 
Einsatz von Torf, ein geringerer Gesamt-
absatz bei gleichzeitigem Anstieg der 
Nachfrage nach torffreier Erden zu der 
Steigerung der Torfersatzquote“, bi-

lanziert Philip 
Testroet, Refe-
ratsleiter Garten-
bau und Umwelt 
beim IVG, das Er-
gebnis. 

„Die Bestrebun-
gen der Subs-
t ra t h e rste l l e r, 
vermehrt nach-
wachsende Roh-
stoffe einzuset-
zen und die wert-
volle Ressource 
Torf zu schonen, machen sich demnach 
weiter bemerkbar.“ Zudem zeigte die 
Abfrage, dass das vergangene Jahr im 
Vergleich zu den Coronajahren, in de-
nen viele Menschen ihre Zeit im eige-
nen Garten verbracht haben, bilanziell 
etwas zurückhaltend ausgefallen ist. 

Außerdem ist die allgemeine Inflation 
auch an den Erden nicht vorbeigegan-
gen. Insgesamt wurden trotzdem fast 
fünf Millionen Kubikmeter Blumener-
den in Deutschland hergestellt, wovon 
gut ein Fünftel in andere Länder expor-
tiert wurde.

Richtiger Umgang mit torffreien 
Erden

Das Angebot an torfreduzierter und 

torffreier Blumenerde ist groß – laut der 
Abfrage liegt der Anteil torffreier Erden 
am Gesamtmarkt bereits bei 22 Pro-
zent. Bei ihrer Produktion wird auf die 
Verwendung qualitativ hochwertiger 
Ersatzstoffe geachtet. Aktuelle Studien 
zeigen jedoch, dass die Bevölkerung 
wenig über die Zusammensetzung so-
wie die Anwendung der Blumenerden 
weiß. „Aufklärungsarbeit ist hier nötig“, 
so Testroet. Viele Konsumentinnen und 
Konsumenten haben jedoch nicht die 
Zeit und Muße sich ausgiebig mit dem 
Thema auseinan-
derzusetzen. 

Weitere Informa-
tionen erhalten sie 
unter https://erden-
substrate.info

Zusammensetzung der in Deutschland hergestellten Blumenerden für 
den deutschen Markt. (Grafik: IVG)

FACHTHEMA: SUBSTRATE
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DBU fördert Startup „Pflanzentheke“ aus Hessen

Gemüseanbau ohne Erde: Das Startup Pflanzentheke entwickelt mit Förderung durch die Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) eine horizontale 
Mini-Farm. Die Pflanzen wachsen in nährstoffreichem Wasser. (Foto: © Pflanzentheke GmbH)

In einem neu errichteten Gewächs-
haus auf dem Gelände der Hochschule 
Osnabrück wird zurzeit Gemüse in A-
förmigen und horizontalen Systemen 
angebaut. Das von der Deutschen Bun-
desstiftung Umwelt (DBU) geförderte 
Startup „Pflanzentheke“ aus Lorsch in 
Hessen arbeitet nämlich in Kooperati-
on mit der Hochschule an der Entwick-
lung einer Mini-Farm. 

Das Besondere: Die Gemüsepflanzen 
wachsen in einem hydroponischen Sys-
tem – also nicht in der Erde, sondern 
in nährstoffreichem Wasser. Mit der 
Mini-Farm will das junge Unternehmen 
im Vergleich zum herkömmlichen Ge-
müseanbau Dünger einsparen und den 
Wasserverbrauch reduzieren. Außer-
dem soll so eine regionale und klima-
resiliente Lebensmittelversorgung im 
urbanen Raum ermöglicht werden. 

Mit hydroponischem Anbau 
natürliche Böden schonen

Die Landwirtschaft ist Grundlage unse-
rer Zivilisation und sorgt für gesunde 
Lebensmittel. Um Effizienz und Ertrag 
zu erhöhen, wird auf den Feldern al-
lerdings häufig mehr gedüngt als die 
Pflanzen aufnehmen können. Das führt 
dazu, dass unter anderem zu viel Stick-
stoff in Wasser, Luft und Böden gelangt 
und so wiederum andere Ökosysteme 
negativ beeinträchtigt. Zudem ist der 

landwirtschaftliche Anbau von Klima-
veränderungen wie Dürre- und Hitze-
perioden selbst stark betroffen. Um die 
negativen Auswirkungen der Landwirt-
schaft auf natürliche Böden und Umwelt 
zu minimieren und künftigen Klimakri-
se-Herausforderungen zu begegnen, 
kann nach den Worten von Franz-Peter 
Heidenreich, Leiter des DBU-Referats 
Wasser, Boden, Infrastruktur, die Ein-
beziehung neuer Bewirtschaftungsfor-
men wie der hydroponische Anbau hilf-
reich sein. 

„Das ist ein effizientes, erdloses Ver-
fahren mit minimalem Einsatz von Was-
ser, Dünger und Energie – genau ange-
passt an den Bedarf der Pflanzen“, sagt 
Heidenreich. Hydroponische Anbausys-
teme reduzierten zudem die Gefahr von 
Schädlingsbefall, Pestizide seien dem-
nach nicht notwendig. 

Smartes Anbausystem von 
„Pflanzentheke“ 
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Mit der hydroponischen Farm von Pflan-
zentheke können „Hobbygärtnerinnen 
und -gärtner, landwirtschaftliche Be-
triebe und öffentliche Einrichtungen 
unabhängig vom Boden lokal und res-
sourcenschonend frisches Gemüse an-
bauen“, sagt Pflanzentheke-Geschäfts-
führer Dr. Michael Müller. „Bei gleichem 
Ertrag benötigt unser System etwa 85 
Prozent weniger Wasser und Dünger 
im Vergleich zur konventionellen Land-
wirtschaft.“ Darüber hinaus wird der 
regionale Anbau nach Müllers Angaben 
nicht nur wegen des Umweltschutzes, 
sondern auch aufgrund instabiler glo-
baler Lieferketten attraktiver. Die Mi-
ni-Farm des DBU-geförderten Startups 
kann draußen und drinnen aufgestellt 
werden. Daten etwa zur optimalen 
Nährstoffversorgung, Temperatur oder 
Wassermenge sollen direkt an eine App 
geschickt werden und sind damit leicht 
auf dem Smartphone einsehbar. 

Mit DBU-Förderung Technik verbes-
sern und notwendige Daten gene-
rieren

Prototypen der Mini-Farm sind auf dem 
Hochschulgelände bereits in Betrieb. 
Mithilfe der DBU-Förderung und in Ko-
operation mit der Hochschule Osna-
brück und einem spezialisierten Unter-
nehmen aus der Region sollen nun 
die digitale, automatisierte Mess- und 

Regelungstechnik verbessert und not-
wendige Daten für den Anbau verschie-
dener Gemüsepflanzen zur Verfügung 
gestellt werden. In diesem Jahr begin-
ne das Startup außerdem mit Pilot-
projekten bei Gartenbaubetrieben und 
Kommunen. „Wir wollen perspektivisch 
einen vollständigen Service anbieten: 

vom Konzipieren und Vertrieb der An-
lagen über eine hilfreiche Daten-Über-
sicht bis zur Bera-
tung“, sagt Müller. 

www.dbu.de/foerde-
rung/green-start-up



Wollen per Mini-Farm den Wasser- sowie Düngerverbrauch reduzieren und eine regio-
nale Lebensmittelversorgung im urbanen Raum möglich machen: Dr. Julia Dubowy, 
Leon Welker, Dr. Michael Müller und Lasse Polsfuss (v.l.) vom Startup Pflanzentheke. 
© Pflanzentheke GmbH
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Patzer Erden: Erdensortiment für naturnahes Gärtnern erweitert
Ein gesunder Boden ist die Grund-
lage für üppiges Pflanzenwachs-
tum und verringert den Pflegeauf-
wand. Tatsächlich weisen jedoch 
die wenigsten Gärten einen gu-
ten, lockeren Boden auf. 

Mit einem Gärtner Kompost bietet 
die Patzer Erden GmbH unter der 
Marke Natur Erde jetzt auch einen 
natürlichen Bodenhilfsstoff zum 
Anlegen und Pflegen sowohl von 
Privatgärten als auch öffentlichem 
Grün. 

„In Zeiten zunehmender Trocken-
heit verdichten Böden schneller 
und laugen aus“, sagt Jonas Rot-
henhöfer, Leitung Gartenbau & 
Produktion bei der Patzer Erden 
GmbH. „Bei der Umgestaltung 
oder bei Neupflanzungen sollte 
der Boden vorab idealerweise mit 
einer Pflanzerde oder zumindest 
mit einem natürlichen Bodenhilfs-
stoff aufgewertet werden.“ Um das 
Sortiment abzurunden, bietet die 
Patzer Erden GmbH neben Pflanz-
erden nun auch einen Gärtner 
Kompost unter der torffreien Mar-

ke Natur Erde. Dank der enthal-
tenen Holzfaser bindet er beson-
ders lehmige Böden ab und sorgt 
für eine krümeligere Struktur. So 
gelangt nicht nur mehr Luft an die 
Wurzeln, auch lässt sich der Bo-
den leichter bearbeiten. Magere 
Böden wiederum reichert er lang 
anhaltend mit Humus an. Seine 
kompostierten, organischen Be-
standteile liefern alle Haupt- und 
Spurennährstoffe für Stauden, 
Gehölze, Zier- und Gemüsepflan-
zen. Zusätzlich stimuliert die zu-
gemischte Pflanzenkohle (Terra 
Preta) die Aktivität der Boden-
organismen.

Der Gärtner Kompost von Natur 
Erde rundet das GaLaBau Sorti-
ment der Patzer Erden GmbH, das 
schon aus einigen Spezialerden 
für verschiedenste Anwendungs-
bereiche besteht, weiter ab. Lie-
ferbar auf 
Palette à 48 
Sack (45 l).

www.patzer-
erden.de

Der Gärtner Kompost erweitert das GaLaBau-Sortiment 
der Patzer Erden GmbH.  Wie alle Produkte der Marke 
Natur Erde ist der Gärtner Kompost torffrei, enthält na-
turbelassene regionale Rohstoffe sowie Pflanzenkohle. 
Darüber hinaus ist er organisch gedüngt und trägt das 
Gütesiegel von ‚Natur im Garten‘. Damit eignet er sich 
auch für naturnahes Gärtnern. (Foto: Patzer Erden GmbH)

Neue BZL-Broschüre „Kultursubstrate im Gartenbau“
Das Bundesinformationszentrum Land-
wirtschaft (BZL) liefert in seiner neuen 
Broschüre Wissenswertes zu Ausgangs-
stoffen, Herstellung und Funktionen 
von Kultursubstraten im Gartenbau.

Die Broschüre vergleicht die Eigen-
schaften von Torf mit denen von alter-
nativen Substratausgangsstoffen und 
bietet einen umfassenden Überblick 
über deren Eignung als Torfersatz. Sie 
liefert Praktikerinnen und Praktikern ei-
nen Überblick, welche Torfersatzstoffe 
in welchem Maße für gärtnerische Kul-
turen geeignet sind und was bei ihrem 
Einsatz zu beachten ist.

Seit Jahrzenten hat sich Torf als Grund-
lage gärtnerischer Kultursubstrate be-
währt, denn er besitzt viele für das 
Pflanzenwachstum günstige Eigen-
schaften. Doch beim Abbau und der 

Zersetzung von Torf wird Kohlendioxid 
frei, das ansonsten langfristig im Bo-
den gebunden bliebe. Moderne Kultur-
substrate müssen deshalb mit weniger 
Torf auskommen.

Was muss ein Kultursubstrat 
können?

Die BZL-Broschüre erläutert die Anfor-
derungen an Substrate für die häufigs-
ten Anwendungen im Produktionsgar-
tenbau. Sie beschreibt verschiedene 
Torfarten sowie zahlreiche minerali-
sche und organische Ausgangsstoffe. 
Darüber hinaus werden die pH-Wert-
Einstellung durch Kalkung und die 
Grunddüngung angesprochen. Tipps 
zur Gütesicherung, einschließlich wich-
tiger Gütesiegel, und zur richtigen La-
gerung von Substraten, helfen bei der 
internen Qualitätssicherung.

Die Broschüre ist 
unter der Bestell-
nummer 1085 unter 
www.ble-medienser-
vice.de erhältlich.



(Foto: BLE)
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Projekt „Treffpunkt 
Vielfalt“ bietet On-
line-Schulung für 
Mitarbeitende in 
Garten- und Land-
schaftsbau, Planung 
und Verwaltung so-
wie für weitere Natur-
interessierte an Jetzt 
kostenfrei registrie-
ren und mitmachen!

Seit dem 1. Ap-
ril stehen auf der 
„Lernplattform für 
naturnahes Grün“ 
Schulungsvideos, Quizeinheiten, Ar-
beitshefte, ein Handlungsleitfaden und 
weitere Infos zum selbständigen Lernen 
bereit. Die Lerneinheiten wurden von de 
Stiftung für Mensch und Umwelt im Rah-
men des Projekts „Treffpunkt Vielfalt“ 
entwickelt, das im Bundesprogramm 
Biologische Vielfalt gefördert wird.

Flächen naturnah zu gestalten und zu 
pflegen wird immer wichtiger. Denn die-
se Flächen können wertvolle Lebensräu-
me für Insekten, Vögel und andere Tiere 
bieten und zugleich Orte für das Natur-
erleben und für soziale Begegnungen 
schaffen. Hierzu braucht es allerdings 
Fachwissen, insbesondere in den „grü-
nen Berufen“. In über 100 Einheiten mit 
insgesamt fünf Stunden Videomaterial 
und über 20 Quiz- bzw. Testfragen kön-
nen sich Interessierte dieses gut aufbe-
reitete Wissen zeit- und ortsunabhängig 

und in ihrem individuellen Lerntempo 
aneignen. Der Einstieg ist jederzeit mög-
lich. Das Lernangebot beinhaltet folgen-
de Module: 

1) Einführung Naturgarten, 
2) Pflanzen & Tiere, 
3) Anlage naturnaher Flächen, 
4) Pflege naturnaher Flächen, 
5) Kommunikation. Dominik Jentzsch,
Projektmitarbeiter und Online-Referent 
von „Treffpunkt Vielfalt“, versichert:

„Naturnahes Grün statt klassische Grünflä-
chen: Es gibt Unterschiede, aber auch Ge-
meinsamkeiten. Wir reden über beides.“

Link zur Lernplattform: www.treffpunkt-
vielfalt.de/lernplattform-naturnah.html

Ab Juni monatliche 
Live-Veranstaltung

FACHTHEMA: WEITERBILDUNG

Projekt „Treffpunkt Vielfalt“ bietet Online-Schulung
Um den Austausch 
zwischen den Teil-
nehmenden zu för-
dern und Fragen zu 
klären, bietet die Stif-
tung für Mensch und 
Umwelt zusätzlich ab 
dem Sommer 2023 
eine monatliche Live-
Veranstaltung auf 
der Lernplattform an. 
Los geht es immer 
mit einem Impuls zu 
einem Schwerpunkt-
thema, darunter zum 
Beispiel die Auswahl 

von geeigneten Substraten für neu zu ge-
staltende naturnahe Flächen.

„Die grüne Branche erkennt zunehmend, 
wie positiv sie wirken kann, wenn es um 
dringend notwendigen Insektenschutz 
geht. Generell brauchen wir auf fast allen 
Grünflächen viel mehr heimische Pflan-
zen und Strukturreichtum. Dann werden 
auch Igel, Kröten, der Gartenschläfer, 
Vögel und andere Tiere zurückkommen 
und unsere Flächen vor der Haustür be-
reichern. Wir hoffen sehr, dass unsere 
neue Lernplattform die grüne Branche 
und alle anderen Interessierten dabei 
unterstützt, schnell ins Handeln zu kom-
men“, sagen die Gründer der Stiftung für 
Mensch und Umwelt, Dr. Corinna Hölzer 
und Cornelis Hemmer. 

https://berlin.treffpunkt-vielfalt.de/home-
berlin.html



Screenshots aus den Lerneinheiten (Abb.: © Stiftung für Mensch und Umwelt)



Seite 20 4-2023

Deutsche Baumpflegetage 2023: Ticketpreise bleiben stabil

2023 jähren sich die Deutschen Baum-
pflegetage in Augsburg zum 30. Mal 
– und einmal mehr wartet der größte 
europäische Branchentreff für die Baum-
pflege vom 25. bis zum 27. April mit einem 
vielfältigen, aktuellen Vortagsprogramm 
und zahlreichen Praxisvorführungen auf. 
Trotz der allgemeinen Preissteigerungen 
bleiben die Ticketpreise im Vergleich 
zum Vorjahr unverändert.

„Die steigenden Kosten gehen auch an 
den Deutschen Baumpflegetagen nicht 
vorüber, aber wir haben uns trotzdem 
entschieden, die Teilnehmerpreise stabil 
zu halten. Gerade bei dieser Jubiläums-
veranstaltung sollen so viele Interes-

sierte wie möglich Gelegenheit haben, 
in Augsburg dabei zu sein. Viele unse-
rer Besucherinnen und Besucher haben 
lange Anreisewege. Eine Erhöhung der 
Ticketpreise wäre da das falsche Sig-
nal“, sagt Professor Dr. Dirk Dujesiefken, 
der gemeinsam mit Thomas Amtage die 
Deutschen Baumpflegetage als Ge-
schäftsführer leitet. Begünstigt habe die 
Entscheidung für konstanten Preise die 
bereits im Februar sehr guten Buchungs-
zahlen: 

„Wir haben die Ausstellungsfläche der 
tagungsbegleitenden Baumpflege-Mes-
se gegenüber 2022 vergrößert, und es 
sind bereits jetzt nahezu alle Standplät-

ze ausgebucht. 
Auch der Ticket-
verkauf für die 
Fachtagung läuft 
gut. Wir freuen 
uns sehr über die 
positive Reso-
nanz, die zeigt, 
dass die Baum-
pflege mehr denn 

je eine Wachstumsbranche ist und die 
Deutschen Baumpflegetage als die Platt-
form für den fachlichen Austausch im-
mer mehr an Bedeutung gewinnen“, so 
Thomas Amtage.Die Organisatoren der 
Deutschen Baumpflegetage haben für 
2023 ein attraktives Programm mit zahl-
reichen aktuellen Themen erarbeitet. 
Fachpartnerin der diesjährigen Tagung 
ist die Hochschule für Angewandte Kunst 
und Wissenschaft (HAWK) in Göttingen, 
die seit Jahrzehnten auf verschiede-
nen Gebieten der Baumpflege forscht 
und mit ihrer Arbeit wertvolle Impulse 
gibt. Bei den diesjährigen Deutschen 
Baumpflegetagen bereichert die HAWK 
das Programm mit neun Fachvorträgen 
zu neuesten Erkenntnissen und For-
schungsergebnissen.

Das komplette Programm der Deutschen 
Ba um p f l e g e ta g e 
2023 und die Mög-
lichkeit zur Ticketbu-
chung gibt es unter 
www.deutsche-baum-
pflegetage.de

(Foto: Forum Baumpflege GmbH & CO. KG)

FACHTHEMA: VERANSTALTUNG



4-2023 Seite 21

FACHTHEMA: BAUMPFLEGE

FACHVORTRÄGE BAUMPFLEGE am 25�04�2023 in Ausgsburg
FORSCHUNG FÜR DIE BÄUME 
Moderation: Prof. Dr. Dirk Dujesiefken, Forum Baumpflege

08:00 - Öffnung des Tagungsbüros - Beginn der Baumpflege-
Messe im Innen- und Außenbereich

10:00 - Eröffnung und Begrüßung mit Grußwort von Reiner 
Erben, Augsburg

10:15 - Baumpflege – Die Entwicklung einer komplexen Auf-
gabe im Stadtgrün – 30 Jahre Deutsche Baumpflegetage - 
Heiner Baumgarten, ehem. Präsident der Deutschen Garten-
amtsleiterkonferenz (GALK)

11:00 - Daten lügen nicht, wenn man sie lesen kann –         Wa-
rum Statistik für die Baumpflege wichtig ist - Prof. Dr. Hubert 
Merkel, HAWK, Göttingen

11:45 - Baumpflege-Messe mit Präsentationen der Aussteller

Kaffeepause

12:30 - Sagt die Form einer Vergabelung etwas über deren 
Bruchsicherheit? - Prof. Dr. Steffen Rust, HAWK, Göttingen

13:15 - Baumpflege-Messe mit Präsentationen der Aussteller
Mittagspause

FORSCHUNG FÜR DIE BÄUME
Moderation: Tanja Büttner, FLL, Bonn

14:30 - Einsatz von Druckluftlanzen im Boden – Quantifizie-
rung des Sanierungserfolges mit Laserscanaufnahmen - Oli-
ver Löwe, Prof. Dr. Thorsten Gaertig, HAWK, Göttingen

15:15 - Baumpflege-Messe mit Präsentationen der Aussteller

Kaffeepause

15:45 - Wissenschaftliche Kurzvorträge

16:00 - Sanierung von Bodenschadverdichtungen mit Pflan-
zen - Dr. Katharina Weltecke, Baum & Boden, Bad Arolsen

16:15 - Identifikation von Belüftungsstörungen im Boden mit 
einem praxistauglichen mobilen CO2-Messgerät - Prof. Dr. 
Thorsten Gaertig, HAWK, Göttingen

16:30 - Die Auswirkungen pneumatischer Bodensanierung 
auf Stiel-Eichen – Ergebnisse eines dreijährigen Feldversu-
ches - Felix Funke, HAWK, Göttingen

16:45 - Erzielen Schalltomografie und Zugversuch vergleich-
bare Ergebnisse? - Prof. Dr. Steffen Rust, HAWK, Göttingen

17:00 - Stammschäden an jungen Straßenbäumen. 
Ergebnisse einer bundesweiten Erhebung
 - Dana Schneider-Blank, HAWK, Göttingen

17:15 - Abschlussdiskussion

www.deutsche-baumpflegetage.de/
programm
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Vorschau Augsburger Baumpflegetage

Der fachgerechte Baumschutz auf Bau-
stellen gewinnt im Zuge des Infrastruk-
turschutzes und des hohen Stellenwer-
tes von Grün im urbanen Umfeld immer 
mehr an Bedeutung.

Im Fokus auf Stand C07 bei der GEFA 
Produkte® Fabritz GmbH steht in die-

im Rucksack transportiert werden und 
besticht durch seine Flexibilität bei 
unterschiedlichen Baumgrößen, den 
schnellen Aufbau und seine spezielle 
Drop-Stitch-Technologie, die im Was-
sersport bereits seit Jahren bewährt ist.

Komplettiert wird der neue Bereich mit 
dem bekannten Baumschutz aus Holzlat-
ten (konfektioniert und als Komplettpa-
ket), einem innovativen Wurzelvorhang 
sowie hilfreiche Werkzeuge wie Wurzel-
säge, Schere, Absperrlösung, Messwerk-
zeug und einem Protokollservice.

Außerdem präsentiert das Krefelder Un-
ternehmen in Augsburg seine Produkt-
palette an Kronensicherungen sowie 
die Lösungen zur 
Wurzelraumerwei-
terung aus dem Be-
reich TreeParker®.

 
www.gefafabritz.de

sem Jahr deshalb auch der neue Be-
reich „Bau(m)stellenschutz“, der auf 
Anregungen von Partnern und Kunden 
hin, in das Portfolio der GEFA aufge-
nommen wurde. 

Gleich zwei Weltpremieren gibt es da-
bei zu bestaunen und sicherlich auch 
angeregt zu diskutieren. So wird dort 
erstmals das Praxishandbuch „Bäume 
und Baustellen“ von Antje Lichtenauer, 
Oliver Gaiser und Markus Streckenbach 
dem Fachpublikum vorgestellt. Das 
Fachbuch für den gesamten deutsch-
sprachigen Raum beschäftigt sich mit 
dem Baumschutz auf Baustellen von 
der Planung bis zur Ausführung und ist 
exklusive bei der GEFA erhältlich.

Ebenfalls exklusiv bei der GEFA feiert 
der Baumschutz TreehugAir® seine 
Weltpremiere. Der auffällige Baum-
schutz ist vor allem für Tagesbaustel-
len entwickelt worden. Die Besonder-
heit: Er ist aufblasbar, kann bequem 

Die neue TreehugAir Baumschutzmatte im Einsatz. (Foto: GEFA Produkte Fabritz GmbH)
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Wildkrautbeseitigung
Nicht selten ist es eine echte Plage: An den Rändern von 
Gehwegen und zwischen den Pflastersteinen sprießt es 
oft nur so – und man dem Unkraut, einfach nicht Herr. 
Neben den ästhetischen Aspekten sollte Unkraut auch 
aus technischen Gründen entfernt werden. 

Es stellt ein Stolper- und Rutschrisiko dar und kann 
unter Umständen den gesamten Bodenbelag zunichte-
machen: Wuchert das Unkraut ungebremst zwischen 
den Fugen, kann das Wurzelwerk mit der Zeit die Stei-
ne anheben und die Oberfläche des Gehweges zu einer 
holprigen Hindernisbahn machen. Dabei ist man in ei-
nigen Fällen zum Unkraut entfernen verpflichtet und 
muss auch als Hobbygärtner auf jeden Fall eine wirk-
same Lösung finden.

Die Tielbürger Wildkrautbürsten der tw50-Serie sind 
die ideale Lösung für die effektive Bekämpfung von 
Wildkräutern auf öffentlichen Plätzen, Straßen und 
Gehwegen.

Die speziell für den professionellen Einsatz ent-
wickelten Maschinen sind mit 10 robusten Stahl-
borsten ausgestattet, die selbst hartnäckige 
Wildkräuter entfernen können. Optional sind 
Kunststoffborsten erhältlich, die auf empfind-
liche Untergründe eingesetzt werden. Ein Bors-
tenteller mit innovativem Schnellwechselsystem, 
rasiert das Wildkraut auf einer Arbeitsbreite von 
50 cm bis in die Fuge hinein ab und hinterlässt 
sofort eine saubere Fläche. Ein weiteres Highlight 
ist der klappbare Seitenschutz (bei tw50s und 
tw50x serienmäßig enthalten), der das Austreten 
von Staub und Schmutz verringert und so ein an-
genehmes und sicheres Arbeitsumfeld schafft. 
Für die Kantenreinigung wird der Seitenschutz 
einfach hochgeklappt.

Dank des komplett gekapselten Antriebskeilrie-
mens sind die Maschinen wartungsarm und langle-
big. Darüber hinaus sind die Wildkrautbürsten der 
tw50-Serie äußerst benutzerfreundlich und einfach 
zu bedienen. Der ergonomische Griff und das ge-
ringe Gewicht machen sie besonders handlich und 
erleichtern die Arbeit. Der Lenker lässt sich herum-
klappen, so dass die Maschinen platzsparend ge-
lagert oder transportiert werden können. 

3 verschiedene Modelle stehen zur Auswahl: 
tw50, tw50s und tw50x. 

Weitere Informationen unter 
www.tielbuerger.de oder direkt 
beim Motorgerätehändler.

(Foto: Julius Tielbürger Gm
bH & Co. KG)
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Pestizidfreie Kommunen: Es tut sich was
Pestizid-Alternativen 
für Kommunen: neues 
Schönheitsideal und 
Wildkraut-Bürsten

Eine Möglichkeit, im 
kommunalen Bereich 
auf giftige Pestizide zu 
verzichten, besteht da-
rin, das Thema "Wild-
krautbewuchs" schon 
bei der Planung von 
versiegelten Flächen 
zu berücksichtigen. 
Eine weitere Alternative 
scheint ganz einfach, 
bedarf aber immer 
einer Menge Überzeu-
gungsarbeit: ein verän-
dertes "Schönheitside-
al" für Straßen, Wege 
und Plätze.

Wie "ordentlich" muss eine Fläche aus-
sehen? Davon hängt im Wesentlichen 
der Einsatz von Pestiziden ab. Wege mit 
fließenden Übergängen statt schnur-
geraden Kanten, Gräser und Kräuter auf 
öffentlichen Flächen. Ein Mix aus inten-
siver und extensiver Pflege kann schön 
aussehen, den Erlebniswert steigern 
und einen Beitrag zu mehr innerstädti-
scher Biodiversität darstellen.

Die Stadt Saarbrücken etwa geht die-
sen Weg und kommt seit über 25 Jahren 
ohne Pestizide aus. Auch hier wird al-
lerdings nicht jeder Wildkrautbewuchs 

toleriert. Doch statt Pestiziden werden 
bei Bedarf mechanische Verfahren wie 
Mähen, Handarbeit oder spezielle Wild-
krautbürstenmaschinen eingesetzt.

Thermische und mechanische Me-
thoden zur Wildkrautbekämpfung

Unerwünschte Pflanzen auf und an 
Wegen, Plätzen und Straßen können 
durch starke Hitzeeinwirkung abgetötet 
werden. Neben Abflamm- und Infrarot-
ge räten gibt es dazu auch Maschinen, 
die mit heißem Schaum oder heißem 
Dampf arbeiten. Alle thermischen Lö-

sungen haben allerdings 
einen hohen Energiebe-
darf, außerdem sind die 
Geräte teuer.

Auch deshalb verwen-
den mehr Kommunen 
mecha nische Verfahren. 
Verschiedene Hersteller 
bieten eine Reihe von 
Systemen dafür an, etwa 
Kehrmaschinen mit spe-
ziellen Radialbesen mit 
härteren Borsten aus 
Kunststoff oder Metall, 
Fugenkratzer, Absaug-
systeme, Mähgeräte und 
Freischneider. Generell 
gilt bei der mechani-
schen Wildkraut-Entfer-
nung: je früher, desto 
besser. Da mit feiner 
Erde ein Saatbeet ent-

steht, muss regelmäßig gereinigt und 
instandgehalten werden.

Grundsätzlich bringt eine enge Ab-
stimmung zwischen Planung, Bau und 
Pflegeverantwortlichen das größte Pes-
tizid-Einsparpotenzial für Kommunen.

www.bund.net/
fileadmin/user_up-
load_bund/publika-
tionen/umweltgifte/
umweltgifte_pes-
tizidfreie_kommu-
nen.pdf

FACHTHEMA: WILDKRAUTBESEITIGUNG

Bisher haben sich rund 550 Städte und Gemeinden entschieden, ihre Grünflä-
chen ohne Pestizide oder mindestens ohne Glyphosat zu bewirtschaften. Der 
BUND unterstützt diese Aktivitäten und hat deshalb einen Ratgeber "Die pestizid-
freie Kommune" erarbeitet. In ihm wird das "Grundkonzept" einer pestizidfreien 
Kommune erläutert. Ebenso werden die wichtigsten pestizidfreien deutschen 
Kommunen vorgestellt. Die Broschüre kann heruntergeladen oder über den 
BUNDladen portofrei bestellt werden. (Abb.: Bund für Umwelt und Naturschutz 
Deutschland e.V. (BUND) – Friends of the Earth Germany)



ANZEIGENSCHLUSS
für die nächste Ausgabe ist am: 02.05.23

DRUCKUNTERLAGENSCHLUSS
für die nächste Ausgabe ist am: 05.05.23

ERSCHEINUNGSTERMIN
für die nächste Ausgabe ist am: 15.05.23

BEI FRAGEN: INFO@SOLL.DE
Weitere Informationen unter: www.soll-galabau.de
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Neuheit: InfraWeeder Master Pro
Unsere Umwelt ist nur 
begrenzt belastbar und 
daher benötigt es um-
weltverträgliche Wild-
krautbeseit igungs-
maßnahmen wie die 
Infrarot-Technik. 

Diese wurde bei unse-
rem InfraWeeder über 
die letzten 30 Jahre im-
mer weiterentwickelt 
und ist daher auf dem 
neuesten Stand der 
Technik. Aufgrund ge-
zielter Anwendung der 
Infrarot-Technik, wird 
keine Pflanze außer-
halb des Arbeitsbereiches beschädigt 
und es entstehen keine Energieverluste. 

Der Energieverbrauch liegt, gegenüber 
herkömmlichen Abflammgeräten sehr 
niedrig, bei unter 1ct/m². Die Geräte 

hinterlassen keine Rußrückstände, 
sind geräuschlos und haben einen sehr 
geringen CO2-Ausstoß. Der InfraWee-
der ist vielfach und erfolgreich im Ein-
satz. Sowohl tragbare Geräte für kleine 
Flächen, als auch fahrbare Modelle für 

größere Flächen sind er-
werbbar. 

Jetzt wird die InfraWeeder 
Familie durch ein weite-
res Gerät für Großflächen 
erweitert. Der Master Pro, 
ein Aufsitzmodell mit einer 
Arbeitsbreite von 100cm, 
welches über einen elekt-
rischen Fahrantrieb verfügt 
hat eine Flächenleistung 
bis 2000m² pro Stunde.

Den Master Pro können sie 
auf der Demopark in Eise-
nach im Freigelände F-611 
testen.

 
https://mueller-land-
tec.de/index.php?in-
dex=1&lng=de&me-
nuid=4&ord-
ner=shop-4

(Foto: Reinhold Müller – Maschinen + Technik)
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Eichenprozessionsspinner erkennen und bekämpfen
Die ab dem dritten Larvenstadium 
gebildeten Haare (Brennhaare) der 
Raupen können bei Kontakt an Haut- 
und Schleimhaut irritative (reizen-
de) Wirkungen (Juckreiz, Ausschlag, 
Quaddeln, Bläschen der Haut bzw. 
Entzündungen an Bindehaut und Ra-
chenschleimhaut) sowie Atemnot her-
vorrufen. 

Auch von den in Raupennestern vor-
handenen Brennhaaren geht eine Ge-
fährdung für den Menschen aus. Sie 
können noch Jahre nach ihrer Bildung, 
also bei längst verlassenen Nestern, 
Reizungen beim Menschen auslösen. 
Durch Thaumetopoein werden bei Haut-
kontakt (Raupendermatitis) toxisch/al-
lergische Reaktionen hervorgerufen. In 
schweren Fällen kann die Reaktion in 
einen lebensbedrohenden anaphylak-
tischen Schock münden.

Erkennen und handeln

Der Eichenprozessionsspinner hat sich 
inzwischen deutschlandweit auf dem 
Land, im Wald und in der Stadt ver-
breitet.  Seine bevorzugten Lagen sind 
warme, trockene und lichte Stellen an 
Eichen am Waldrand. Er befällt auch 
Einzelbäume in Siedlungsgebieten.

Je nach Wetterlage entwickelt die farb-
lich gut getarnte Raupe bereits ab April 
eine Unzahl an gefährlichen, mit Wider-
haken versehenen Brennhaaren. Die 
alten Larvenhäute bleiben nach jeder 
Häutung in den Nestern am Baum oder 
am Boden. Von den dort verbliebenen 
Härchen kann noch jahrelang eine Ge-
fährdung ausgehen. 

Die Raupen bilden bis zu einen Meter 
lange Nester, leben gesellig und ziehen 
in langen Reihen zu ihrer Nahrungs-
quelle, den Eichenblättern. Meist bleibt 
danach nur noch die Mittelrippe der 
Blätter übrig. Tagsüber und zur Häutung 
ziehen sich die Raupen in Nester am 
Stamm, in Astgabelungen und an hei-
ßen Sonnentagen auch am Boden im 
Baumschatten zurück.

Und das ist im Ernstfall zu tun

• Verzichten Sie auf Holzernte- oder 
Pflegemaßnahmen, wenn Raupen-
nester erkennbar sind.

• Vermeiden Sie die Nähe von be-
fallenen Bäumen großflächig.

• Informieren Sie in Siedlungsgebie-
ten und an Waldwegen die Baum-
eigentümer und die Gemeindever-
waltung.

• Raupen und Gespinste nicht       
berühren.

• Bei Kontakt sofort duschen, 
gründlich die Haare waschen und 
Kleidung wechseln.

• Suchen Sie einen Arzt auf, wenn 
starke oder andauernde Krank-
heitssymptome auftreten.

• Rufen Sie einen Rettungsdienst, 
wenn schwere Reaktionen wie 
Atemnot oder Schockzustände 
auftreten.

• Überlassen Sie die Bekämpfung 
den Fachkräften.

Bekämpfung den Profis überlassen

Für die Bekämpfung des Eichenprozes-
sionsspinners ist der Baumeigentümer 
zwar verantwortlich, die Bekämpfung 
überträgt er aber sinnvoller Weise 
spezialisierten Fachleuten. Für diese 
Spezialisten aus den Bereichen Gar-
ten- und Landschaftsbau, Baumpflege, 
Forst und Schädlingsbekämpfung gibt 
es dafür verschiedene Möglichkeiten.

Zu den vorsorgenden Maßnahmen ge-
hört z. B. die Förderung der natürlichen 
Gegenspieler wie es einige Vögel (z. B. 
Meisen, Stare, Kuckuck) sind.

Vorsorgend können biologische Mit-
tel (Bacillus thuringiensis-Präparate 
oder Nematoden) zum Zeitpunkt des 
Raupenschlupfes aus den Eiern ausge-
bracht werden. Die Ausbringung muss 
unter Beachtung vieler Komponenten 
(wie z. B. Wetter mit Temperatur und 
Niederschlag; Austrieb der Eichen u. 
a.) geschehen und ist bis zum 2. Lar-
venstadium anzuwenden, bevor die 
Brennhaare ausgebildet werden.

Ab dem dritten Larvenstadium finden 
mechanische Maßnahmen statt. Sie 

umfassen die Entfernung der Raupen 
vom Baum:

• Chemisch-biologisch
• Absaugen der Nester
• Manuelles Absammeln der                

Gespinstnester

Professionell schützen

Für die professionelle Bekämpfung der 
Eichenprozessionsspinner und ihrer 
Nester soll durch Barrieremaßnahmen 
verhindert werden, dass die Haut oder 
Schleimhaut von Augen, Nase und 
Mund mit Brennhaaren in Berührung 
kommt. Persönliche Schutzausrüstun-
gen sind eine Barrieremaßnahme.

Die Gebläse unterstützte Halb- oder 
Vollmaske mit Partikelfilter TM2P be-
wahrt davor, die gesundheitsgefähr-
denden Brennhaare einzuatmen und 
erleichtert die Atmung wesentlich.

Neben dem Atemschutz sind auch ein 
Augenschutz, ein Chemikalienschutz-
anzug mit Kapuzeneinsatz gemäß DIN 
EN 14605 Typ 4b sowie geschlossenes, 
leicht abwaschbares Schuhwerk und 
undurchlässige, mechanisch belastba-
re Schutzhandschuhe unerlässlich. 

Bei der Kleidung hat es sich bewährt, 
die Stoffübergänge mit Klebeband zu 
schließen. Reinigen beziehungsweise 
entsorgen Sie zu Ihrem eigenen Schutz 
nach jedem Einsatz Ihre Schutzausrüs-
tung. So bleiben auch Fahrzeuge und 
Räume sauber. Zum Entsorgen krem-
peln Sie den Schutzanzug mit der Au-
ßenseite nach innen und verstauen sie 
ihn in verschließbare Beutel. 

Zuletzt werden die Atemmaske und die 
Handschuhe abgenommen. Reinigen 
Sie die die eingesetzten Arbeitsmittel 
und Fahrzeuge. Waschen Sie verunrei-
nigte Kleidung bei mindestens 60° C. 

Setzen Sie an jedem Einsatzort eine fri-
sche Schutzausrüstung ein und achten 
Sie darauf, dass Sie den neuen Schutz-
anzug nicht über kontaminierte Schu-
he anziehen.
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Jetzt ist Pflanzzeit für insektenfreundliche Blühgehölze
Bienennährgehölze werden von Imkern 
und Insekten geschätzt und sehen zu-
dem noch gut aus. Jetzt ist eine gute 
Zeit, um solche attraktiven Blühsträu-
cher und -bäume zu pflanzen. 

Dazu zählen unter anderem Kornelkir-
sche, Felsenbirne, Holzapfel, Apfelbee-
re und Bienenbaum. Im gut sortierten 
Gartenfachhandel gibt es eine große 
Auswahl an Gehölzen, die den Garten 
verschönern und gleichzeitig insekten-
freundlicher machen.

Wertvoller Beitrag zum Artenschutz

Blüten sind in jedem Garten willkom-
men. Doch nicht alle sind für Menschen 
und Insekten gleichermaßen ein Ge-
winn. Beim Pflanzen von Bäumen und 
Sträuchern sollte deshalb auf die Blü-
tezeit und das Angebot an Nektar und 
Pollen geachtet werden. Ideal ist eine 
Mischung aus Gehölzen, die zu unter-
schiedlichen Zeiten Bestäubung und 
Befruchtung benötigen und so über 
einen langen Zeitraum Nahrung bieten. 
Ein immer wieder blühender Garten ist 
ein wertvoller Beitrag zum Artenschutz. 
Wem das Fachwissen für eine stimmige 
Auswahl besonders insektenfreund-
licher Sorten fehlt, sollte sich in einer 
Fachgärtnerei beraten lassen.

Gehölze mit Blüten und Früchten

Noch bevor die Blätter austreiben, öff-
nen die Kornelkirschen (Cornus mas) 
ihre hellgelben Blüten. Ab Februar 
ist der Großstrauch beziehungsweise 
kleine Baum eine wichtige Nahrungs-
quelle für Insekten. Daraus entwickeln 
sich glänzend dunkelrote Kirschen, die 
Menschen und Vögeln gleichermaßen 
schmecken. Mit weißer Blütenbracht 
im Frühling und attraktiven Mini-Früch-
ten im Herbst überzeugt der Holzapfel 
(Malus sylvestris). Der Baum wird auch 
Zier- oder Wildapfel genannt und be-
nötigt im Gegensatz zu gezüchteten 
Sorten keinen regelmäßigen Schnitt. 
Während der Blütezeit im April und Mai 
lockt der Baum Bienen an. Die Früchte 
dienen zudem Vögeln als Winterfut-
ter. Die Schwarze Apfelbeere (Aronia) 

punktet mit attraktiven Blüten im Früh-
jahr und leckeren Früchten im August, 
die zu Saft oder Konfitüren verarbeitet 
werden können. Auch die schwarzblau-
en Beeren der Felsenbirne (Amelan-
chier) sind essbar, wenn auch weniger 
schmackhaft. Wegen seiner zarten wei-
ßen Blüten im Frühjahr ist der Groß-
strauch jedoch eine Bereicherung für 
jeden naturnahen Garten.

Späte Nahrungsquellen bieten

Schon durch seinen Namen empfiehlt 
sich der Bienenbaum (Tetradium da-
niellii) für den insektenfreundlichen 
Garten. Die Schirmrispen öffnen sich im 
Juli und August, also zu einer Zeit, wenn 
viele andere Sträucher bereits verblüht 
sind. Sie bieten den Insekten viel Nektar 
und duften zudem angenehm. Als som-
merblühender Strauch hat sich auch 

der Blasenstrauch (Colutea arbore-
scens) bewährt. Die goldgelben Blüten 
erscheinen von Mai bis August und ent-
wickeln sich zu blasenartigen Früchten, 
denen der Strauch seinen Namen ver-
dankt. Um den Insekten auch im Herbst 
ein Nahrungsangebot zu machen, 
empfehlen Gärtner den Sieben-Söhne-
des-Himmels-Strauch (Heptacodium). 
Die zweite Blüte des ursprünglich aus 
China stammenden, pflegeleichten Ge-
hölzes dauert je nach Witterung bis in 
den November. Die duftenden weißen 
Rispen ziehen Bienen und andere In-
sekten an. Noch später im Jahr öffnen 
sich die Blüten des Duft-Schneeballs 
(Viburnum farreri). Bei milder Witterung 
blüht der attraktive Strauch von Dezem-
ber bis in den März. Und bietet damit 
eine wertvolle erste Nahrungsquelle im 
Jahr und einen wunderschönen Anblick 
im Garten.
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Nachhaltige Stadtentwicklung in NRW noch auf wackeligen Füßen

Nach drei Hitzesommern mit längeren 
Dürrezeiten kündigt sich auch für 2023 
ein schwieriges Jahr an. Der Winter 
2022/23 ist der zwölfte in Folge, der zu 
warm war, es gab selbst in den Alpen 
wenig Schnee und vielerorts auch zu 
wenig Regen. Die Grundwasserspei-
cher sind in weiten Teilen Deutsch-
lands jetzt im Frühjahr längst noch 
nicht wieder auf Normalniveau. 

Immerhin hat es in Nordrhein-Westfa-
len (NRW) im Bundesvergleich relativ 
viel Niederschlag gegeben, auch die 
Talsperren sind wieder gut gefüllt. Den-
noch stellen sich auch in NRW einige 
Städte und Gemeinden auf Engpässe 
im Laufe des Jahres ein. Josef Mennig-
mann, Präsident des Verbandes Gar-
ten-, Landschafts- und Sportplatzbau 
Nordrhein-Westfalen e.V. (VGL NRW), 
kennt diese Problematik aus vielen Ge-
sprächen mit Verantwortlichen in NRW-
Städten und Gemeinden, aber auch mit 
der Landespolitik: „Der Klimawandel 
stellt uns als Gesellschaft vor große 
Herausforderungen und wir sind sicher, 
dass es nur mit einer engen Zusammen-
arbeit aller Beteiligten gelingen wird, 

die Lebensqualität und den Wohlstand 
in unserem Land zu erhalten."

Klimakrise beeinträchtigt 
Wohlstand

Anfang März 2023 haben das Bundes-
umwelt- und das Bundeswirtschafts-
ministerium in einer gemeinsamen 
Presseerklärung eine neue Studie über 
aktuelle und potenzielle volkswirt-
schaftliche Folgekosten der Klimakrise 
für Deutschland vorgestellt. Demnach 
rechnen die Ministerien bis zur Mitte 
des Jahrhunderts je nach Ausmaß der 
Erderwärmung mit kumulierten volks-
wirtschaftlichen Schäden in Höhe von 
280 bis 900 Milliarden Euro. Zu den fi-
nanziell messbaren Schäden kommen 
gesundheitliche Beeinträchtigungen, 
Todesfälle durch Hitze und Überflutun-
gen, die Belastung von Ökosystemen, 
der Verlust von Artenvielfalt sowie die 
Minderung von Lebensqualität hinzu. 
Die Umweltstaatssekretärin Christiane 
Rohleder sagte: „Investitionen in ambi-
tionierten Klimaschutz und vorsorgen-
de Klimaanpassung sind entscheidend, 
um die Widerstands- und Anpassungs-

fähigkeit der Ökosysteme zu erhöhen." 
Die Frage, wie wir zukünftig leben wol-
len, sei längst zu einer existenziel-
len Frage geworden, insbesondere in 
unseren Kommunen seien zwingend 
Anpassungsmaßnahmen erforderlich, 
so Mennigmann. Für die erfolgreiche 
Bewältigung dieser Zukunftsfragen sei 
aber unbedingt notwendig, auf allen 
Ebenen die notwendigen Kompetenzen 
vorzuhalten. „NRW braucht eine offensi-
ve Bildungspolitik, die geeignet ist, die 
selbstgesteckten Ziele in Umweltfragen 
und zur Klimaanpassung zu erreichen. 
Hier besteht inzwischen ein echter Not-
stand und genau deshalb fordern wir 
den 'Grünen Campus' für NRW!"

Stadt der Zukunft

Die dringliche Notwendigkeit von Maß-
nahmen zum Klimaschutz und zur Kli-
maanpassung geht einher mit dem 
Prozess der Mobilitätswende und Fra-
gen zur Energieversorgung. Die Erwar-
tungen an die Stadt der Zukunft steigen 
ständig - den Verantwortlichen in Nord-
rhein-Westfalens Kommunen schwirrt 
längst der Kopf, wenn sie an den Viel-

Von der Renaturierung von Industrieflächen und Gewässern über die Gebäudebegrünung bis zum Bau wassersensibler Außenbereiche in Wohnge-
bieten und die Anlage und Pflege von Freiflächen - die GaLaBau-Projekte in Städten und Gemeinden sind äußerst vielfältig. (Foto: VGL NRW/GPP.)
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klang der Forderungen und Wünsche 
aus der Bürgerschaft und der lokalen 
Wirtschaft denken. Wenn die einen 
nach autofreien Innenstädten rufen, 
beklagen die anderen fehlende Park-
plätze; mehr Wohnraum wird benötigt, 
aber es soll keinesfalls Freiraum zuge-
baut werden. Die Liste der sich teilwei-
se widersprechenden Planungsvorga-
ben ist lang. Mennigmann: „Wir sind als 
Branche ebenfalls stark gefordert. Zu-
kunftsthemen wie Schwammstadt, Gar-
tenstadt, Gebäudebegrünung, Klima-
bäume, sind unser Tagesgeschäft und 
sie positionieren den GaLaBau mitten-
drin als wichtigen Akteur." Die mehr als 
1.000 Mitgliedsbetriebe des VGL NRW 
befassen sich nicht nur mit privaten 
Gärten, sondern auch mit dem gewerb-
lichen Bereich und dem öffentlichen 
Grün der Städte und Gemeinden. Die 
Projekte reichen hier von der Renaturie-
rung von Industrieflächen und Gewäs-
sern über die Gebäudebegrünung bis 
zum Bau wassersensibler Außenberei-
che in Wohngebieten und nicht zuletzt 
der Anlage und Pflege von Freiflächen.

Kompetenz bündeln und entwickeln

Vor dem Hintergrund der vielfältigen 
Herausforderungen und mit dem Ziel, 
die Zukunftsfähigkeit des Landes zu si-
chern, setzt sich der VGL NRW mit Nach-
druck für die Einrichtung eines 'Grünen 
Campus' ein. Mennigmann: „Für die 
vielen zukunftsweisenden Projekte in 

NRW brauchen wir Fachleute in unseren 
Betrieben, aber auch in den Kommu-
nen und in den Ministerien. Diese feh-
len schon heute und es fehlt auch ein 
schlüssiges Konzept, wie die Bildungs-
situation hier weiter gehen kann. Die 
Ausstattung und Zukunftsaussichten 
bei Berufsschulen, Techniker- und Meis-
terschulen sind suboptimal, es fehlen 
Lehrkräfte und es gibt keine Lehreraus-
bildung in NRW." Die Notwendigkeit zur 
Schaffung von zukunftsweisenden Aus- 
und Weiterbildungskonzepten ist auch 
in anderen Bundesländern erkannt, so 
wurden in Hessen jüngst mehrere so-
genannte Nachhaltigkeits-Lehrstühle 
eingerichtet, die genau an der Schnitt-
stelle der Landschaftsarchitektur zur 

Architektur und zum Städtebau aktiv 
werden sollen. Mennigmann: „Gerade 
im bevölkerungsreichen NRW wird es 
wichtig sein, dass klimagerechte und 
wassersensible Strategien auch so-
zialverträglich und wirtschaftlich funk-
tionieren. Die große Transformation hat 
eben erst begonnen und wir sind bereit, 
im Schulterschluss mit den Kommunen 
und der Landespolitik unseren Beitrag 
zu leisten. Den 'Grünen Campus' NRW 
sehen wir als ein unverzichtbares Inst-
rument, um Kompe-
tenzen zu bündeln 
und zu entwickeln." 

www.galabau-nrw.de

Für die erfolgreiche Bewältigung der bevorstehenden Herausforderungen werden kom-
petente Fachleute auf allen Ebenen benötigt. (Foto: VGL NRW/GPP.)
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Bewerbungsaufruf: Jetzt Klimaschutz-Unternehmen werden
Die Exzellenzinitiative 
Klimaschutz-Unter-
nehmen e. V. sucht 
neue Vorreiter. Ab 
sofort können sich 
Unternehmen der In-
itiative anschließen 
und sich als Klima-
schutz-Unternehmen 
bewerben. 

Das Bundeswirtschaftsministerium, 
das Bundesumweltministerium sowie 
die Deutsche Industrie- und Handels-
kammer rufen auf, sich zu bewerben 
und der Initiative anzuschließen. Mit-
machen können Unternehmen aller 
Größen und Branchen, die Klimaschutz, 
Umweltschutz oder die Anpassung an 
die Klimakrise als strategisches Unter-
nehmensziel verfolgen. Die Bewer-
bungsfrist endet am 31. August 2023.

Robert Habeck, Bundesminister für 
Wirtschaft und Klimaschutz: „Vor uns 
liegt eine große Herausforderung - das 
Ziel einer klimaneutralen Wirtschaft. 
Dieses Ziel erreichen wir nur mit star-
ken, mutigen und innovativen Unter-
nehmen, die zeigen: Es geht! Die In-
vestition in Klimaschutz lohnt sich und 
stärkt unsere Wettbewerbsfähigkeit. 
Genau das transportiert das Netzwerk 
der Klimaschutz-Unternehmen mit Bei-
spielen, wie Energie- und Ressourcen-
effizienz, der verstärkte Einsatz von 
Erneuerbaren Energien und die De-
karbonisierung der Betriebe gelingt. 
Machen Sie daher mit und bewerben 

Sie sich als Leuchtturm-Unternehmen 
für den Klimaschutz!“ Steffi Lemke, 
Bundesministerin für Umwelt- und Ver-
braucherschutz: „Von den drei großen 
ökologischen Krisen, vor denen wir alle 
stehen - der Klimakrise, dem Artenaus-
sterben und der Verschmutzungskrise -, 
ist auch die Wirtschaft betroffen. 

Die Folgen dieser Krisen beeinträch-
tigen den Wohlstand in Deutschland. 
Ohne Investitionen in ambitionierten 
Klimaschutz und vorsorgende Klima-
anpassung müssen wir in den kom-
menden Jahrzehnten noch mit weitaus 
höheren Kosten rechnen. Umso wichti-
ger sind Unternehmen, die vorangehen 
und sich den Herausforderungen in be-
sonderem Maße stellen. Werden auch 
Sie Vorreiter und investieren in die Zu-
kunftsfähigkeit Ihres Unternehmens 
und unseres Landes!“

Peter Adrian, DIHK-Präsident: „Klima-
schutz ist für die Breite der Wirtschaft 
zu einem festen Bestandteil ihres 
Unternehmensalltags geworden. Die 
Belastung durch hohe Energiepreise 

hat leider auch dazu 
geführt, dass Ausga-
ben für den betriebli-
chen Klimaschutz zu-
rückgestellt werden 
mussten. 

Sie zeigt aber auch: 
Investitionen in den 
betrieblichen Klima-
schutz sind Investi-
tionen in die Wettbe-
werbsfähigkeit und 
damit in die Zukunft 
des eigenen Betrie-

bes. Ich kann Unternehmen daher nur 
raten, Teil dieses erfolgreichen Netz-
werks zu werden. Sie können damit 
gemeinsam Vorbild für eine ganze Wirt-
schaft sein.“

Jörg Schmidt, Vorsitzender Klimaschutz-
Unternehmen e. V.: „Das Erreichen der 
Klimaziele geht nur gemeinsam. Die 
Klimaschutz-Unternehmen fördern die 
Vernetzung und den Austausch unter 
den Betrieben, um in Sachen Klima-
schutz weiter voranzukommen. Getreu 
unseres Mottos: vordenken, vorleben, 
vorangehen! Unsere Mitglieder sind 
Vorreiter in ihrer Branche und motivie-
ren andere, es ihnen gleich zu tun. Be-
werben Sie sich jetzt als Klimaschutz-
Unternehmen und werden Sie Teil eines 
starken Netzwerks mit hoch motivierten 
Unternehmen im Bereich des betriebli-
chen Klimaschutzes.“    

Interessiert Klimaschutz-Unterneh-
men zu werden? Dies sind die nächs-
ten Schritte: Das Bewerbungsverfah-
ren startet mit einem onlinebasierten 
Check, der eine schnelle Orientierung 
über die Bewerbungsaussichten gibt. 
Am Ende des Verfahrens entscheidet 
der Beirat, ein unabhängiges Experten-
gremium, über die Aufnahme. Erfolgrei-
che Bewerber werden bei einer öffent-
lichen Veranstaltung in den Verband 
aufgenommen und mit einer Urkunde 
von Bundeswirtschaftsministerium, 
Bundesumweltministerium und DIHK 
geehrt.

www.klimaschutz-
unternehmen.de/
mitglied-werden

FACHTHEMA: KLIMASCHUTZ

Teilnahmefrist:
31.08.2023

Rheinstr. 12 · 76437 Rastatt
Telefon 07222 68365
www.mueller- landtec .de

Parkflächen
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RecyclingAKTIV & TiefbauLIVE
Die Demonstrationsmesse Recyclin-
gAKTIV & TiefbauLIVE (kurz: RATL) 
bietet zahlreiche Exponate und Live-
Vorführungen für Besucherinnen und 
Besucher aus dem Garten- und Land-
schaftsbau. // Interview mit Tim Rohrer, 
Regionalvorsitzender des Verbandes 
Garten-, Landschafts- und Sportplatz-
bau Baden-Württemberg e.V.

Mit ihrem breiten und aktuellen Produkt-
angebot trifft die RATL genau den Nerv 
der grünen Branche. Davon können sich 
Besuchende der Fachmesse vom 27. bis 
29. April 2023 an den Messeständen der 
über 200 Ausstellenden, bei Fachrund-
gängen zu maschinenseitigen Lösungen 
für den Garten- und Landschaftsbau so-
wie auf einer eigens eingerichteten Mus-
terbaustelle Elektromobilität für den 
Kompakt- und GaLaBau überzeugen.

Neben dem VDBUM unterstützt auch der 
Verband Garten-, Landschafts- und
Sportplatzbau Baden-Württemberg e.V. 
(VGL-BW) dieses Demo-Format. Tim 
Rohrer, Regionalvorsitzender des Ver-
bandes – verantwortlich für die Region
Mittlerer Oberrhein – und seit Septem-
ber 2022 Teil des Fachmessebeirats der
RecyclingAKTIV & TiefbauLIVE, erklärt, 
was erfahrene Besuchende und junge 
Berufseinsteigende auf dem Karlsruher 
Messegelände erleben können.

Herr Rohrer, mit welchen wirtschaftli-
chen Vorgaben gehen die Mitgliedsbe-
triebe Ihres Verbandes neue Investitio-
nen an?

Die grüne Branche im Südwesten 
Deutschlands befindet sich in einer sehr 
guten Verfassung. Gegenwärtig sind 817 
Fachbetriebe, weitaus überwiegend klei-
ne bis mittelständische Unternehmen, 
in unserem Landesverband organisiert. 
Sie beschäftigen 14.800 gewerbliche Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmer und 
bilden derzeit knapp 1.400 junge Men-
schen zu Landschaftsgärtnerinnen und 
Landschaftsgärtnern aus. Wirtschaftlich 
gesehen haben wir ein sehr erfreuliches 
Jahr 2022 erlebt, der Gesamtumsatz der 
Branche in Baden-Württemberg stieg im 
Vergleich zum Vorjahr um 5 Prozent auf 

1,93 Milliarden Euro. Daraus leitet sich 
ein großes Interesse ab, in Maschinen 
und Technik zu investieren, wie sie auf 
der RecyclingAKTIV & TiefbauLIVE zu se-
hen sein werden.

Worauf können sich Fachbesuchende 
aus dem Garten- und Landschaftsbau 
bei einem Besuch der Fachmesse ein-
stellen?

Aktuelle und zentrale Themen unserer 
Betriebe bilden die Bodenverwertung 
und das Recycling. Wir sind Vorreiter 
beim Schließen von Stoffkreisläufen, 
beim Vermeiden von Materialtransporten 
und beim Schonen von Deponieraum.

Moderne Einzelmaschinen und Anbau-
geräte für das Aufarbeiten von Baustof-
fen, Böden und Substraten auf der Bau-
stelle sind auf der Fachmesse zu sehen 
– in großen Formaten für Recyclingprofis 
genauso wie in kleinen Einheiten für die 
grüne Branche. Gleichzeitig arbeiten wir 
beim Gestalten von Gärten und Grünan-
lagen sehr häufig in belebten urbanen 
Räumen. Hier sind umweltgerechte und 
körperschonende Maschinen und An-
bauwerkzeuge für ein nachhaltiges und 
einträgliches Arbeiten gefragt.

Auf der RATL geht es vielfach um Bau-
stoffe, Böden und Schüttgüter. Inwie-
fern trifft das die Interessen der Besu-
chenden aus der grünen Branche?

Natürlich bildet die Demonstrationsmes-
se nur einen Teil von dem ab, was uns 
beim Gestalten von Gärten und Außen-
anlagen interessiert und mit welchen 
Materialien wir uns beschäftigen. Aber 
die RATL auf dem Messegelände Karls-
ruhe ermöglicht es mit ihrem kompakten 
Format und den vielen fachspezifischen 
Demonstrationen, den Stand von Markt 
und Technik in ihren Arbeitsbereichen 
an einem einzigen Messetag gebündelt 
zu erleben. 

Die zahlreichen Ausstellenden und Ex-
ponate ergeben ein vollständiges Ange-
bot an Maschinen und Werkzeugen, um 
Stoffkreisläufe auf unseren Baustellen zu 
schließen und unsere baulichen Tätigkei-

ten schnell und prä-
zise, wertschöpfend 
und körperschonend 
umzusetzen. 

Ihr Verband unterstützt die Musterbau-
stelle Elektromobilität im Kompakt- und 
GaLaBau auf dem Messegelände. Wel-
che Absicht verfolgen Sie damit?

Auszubildende aus Mitgliedsbetrieben 
unserer Region erstellen auf dieser Mus-
terbaustelle an jedem der drei Messe-
tage einen vollständigen Garten – und 
zwar mit geräuscharmen und abgas-
freien kompakten Baumaschinen bei 
geringer körperlicher Belastung. Unser 
Berufsstand ist beim Erzielen nach-
haltiger Prozesse und Ergebnisse ganz 
vorn dabei und wir zeigen auf der Mus-
terbaustelle das technisch Machbare 
hierfür. Natürlich spielt sich unser Beruf 
weitaus überwiegend im Freien ab und 
wird immer zu einem gewissen Anteil 
aus körperlicher Arbeit bestehen. Aber 
moderne, umwelt- und körpergerechte 
Maschinentechnik macht ihn nachhalti-
ger und sicherer sowie deutlich weniger 
anstrengend und belastend als früher.

Wollen Sie auf der Fachmesse junge 
Menschen für eine Ausbildung zum 
Landschaftsgärtner begeistern?

Grundsätzlich möchten wir erfahrene 
Landschaftsgärtner genauso wie junge
Messebesuchende auf der Musterbau-
stelle über unsere moderne Ausbildung
und unseren vielseitigen Beruf informie-
ren. Wir können junge Menschen aber 
sicherlich nicht aus anderen Berufszwei-
gen wie etwa dem Tiefbau in den Gar-
ten- und Landschaftsbau abwerben und 
wollen das auch nicht. Dazu sind diese 
Arbeitsfelder doch zu unterschiedlich. 

Das Engagement auf dem Messegelän-
de Karlsruhe bietet uns die Möglichkeit 
zu zeigen, was unseren Beruf ausmacht, 
nämlich die Freude am Gestalten mit der 
Freude am Schönen zu verbinden. Damit 
zielen wir bewusst auf männliche genau-
so wie auf weibliche junge Menschen.

www.ratl-messe.com/de
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Rototilt erweitert RC-Produktserie

Im Herbst 2022 hat Rototilt das Pro-
duktkonzept Rototilt Control mit 
Schwenkrotatoren, Joysticks, neuem 
Steuersystem und einer App für Fern-
support auf den Markt gebracht. Jetzt 
geht das schwedische Unternehmen 
noch einen Schritt weiter und erhöht 
die Anzahl der Schwenkrotatoren sei-
ner RC-Serie.

Die RC-Serie, die Rototilt auf der bauma 
2022 vorgestellt hat, erhält Pendants 
der Schwenkrotatoren R4 und R8. Somit 
kann das neue RC-Steuersystem des 
Herstellers gemeinsam mit den neuen 
RC-Joysticks nun auch für Bagger zwi-
schen 10 und 43 t genutzt werden. Der 

Schwenkrotator R4 hat sich in Rototilts 
Geschichte als eines der beliebtesten 
Produkte erwiesen. Dies berichtet Pro-
duktmanager Sven-Roger Ekström, der 
große Hoffnungen in den Verkaufsstart 
der neuen Modelle setzt: „Wir haben im 
mittleren Gewichtssegment angefan-
gen, um das Konzept nun auf kleinere 
und größere Maschinen auszuweiten. 
Wir freuen uns, heute einer Vielzahl 
von Maschinen und Anwendern höhere 
Energieeffizienz und verbesserten Be-
dienkomfort bieten zu können.“

Die neue Schwenkrotatorserie mit ihrer 
druckausgleichenden Hydraulik ermög-
licht eine höhere Energieeffizienz als 

ihre Vorgänger und mehr Kontrolle über 
die Baggerbewegungen. „Die Anwender 
werden feststellen, dass die Bedienung 
des Schwenkrotators dank optimaler 
gleichzeitiger Betätigung und präziser 
Steuerung der Funktionen einfacher 
wird. Mit der neuen Hydraulik haben 
wir auch die Nutzungsmöglichkeit von 
Anbaugeräten mit hohem Ölbedarf am 
Schwenkrotator verbessert“, konkreti-
siert Sven-Roger Ekström.

Die neuen Modelle 
RC4 und RC8 sind 
ab sofort erhältlich.

www.rototilt.de

Bereit für den Einsatz: Die neuen Schwenkrotatoren RC4 und RC8 bieten höhere Energieeffizienz und verbesserten Bedienkomfort nun auch für Bagger 
zwischen 10 und 43 t. (Foto: Eveline Johnsson)

FACHTHEMA: BAUMASCHINEN-SCHWENKROTATOREN/WETTBEWERB

„Natur im Garten“ sucht die besten Gartenprojekte Europas
2023 wird zum fünften Mal der „Euro-
pean Award for Ecological Gardening“ 
ausgelobt. Die Bewegung „Natur im 
Garten“, vertreten durch das Land Nie-

derösterreich, die „European Garden 
Association - Natur im Garten Interna-
tional“, die „Natur im Garten“ Service 
GmbH und die „Natur im Garten“ GmbH 

verleihen diesen Preis zur Anerkennung 
herausragender ökologischer gärtneri-
scher Leistungen. „Der European Award 
for Ecological Gardening 2023 prämiert 
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realisierte, qualitativ hochwertige Pro-
jekte und Leistungen, die das ökolo-
gische Gärtnern zur Grundlage haben. 
Gesucht sind innovative und nachhal-
tige Projekte mit Vorbildcharakter, die 
naturnah gestaltet sind, ökologisch 
gepflegt werden und auch soziale und 
wirtschaftliche Aspekte einbinden kön-
nen“ informiert Biogärtner Karl Plober-
ger, Vorsitzender der internationalen 
Fachjury. Die Teilnahme steht allen frei. 
Besonders angesprochen sind Gärt-
nerinnen und Gärtner, Planungsbüros, 
Gemeinden & Kommunen, Bildungs-
einrichtungen, Forschungseinrichtun-
gen, Initiativen und Vereine aus allen 
europäischen Nationen. Die Teilnahme 
beim European Award for Ecological 
Gardening 2023 ist kostenlos.

Die Bedeutung der naturnahen Gar-
ten- und Grünraumbewirtschaftung 
nimmt international auf allen Ebenen 
einen immer höheren Stellenwert ein. 
Mit dem internationalen Gartenpreis 
werden Best-Practice-Beispiele vor den 
Vorhang geholt, die als Vorbild für zu-
künftige Projekte dienen sollen. „Die 
Idee ,Natur im Garten‘ ist eine der 
Antworten auf den Klimawandel. Wir 
brauchen die wohltuende Wirkung von 
Bäumen im Sommer oder die Nützlinge 
als wichtige Bestäuber unserer Kultur-
pflanzen“, informieren Christa Lackner 
und Matthias Wobornik, Geschäftsfüh-
rer von „Natur im Garten“.

Von 15. November 2022 bis 31. Mai 2023 
können die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer in den drei Kategorien „Klimafit-
te kommunale Grünflächen“, „Lernen im 
Garten – Naturerlebnisgärten in Kinder-
gärten, Schulen und Bildungseinrichtun-
gen“ und „Gärten für BesucherInnen mit 
dem Schwerpunkt der Sensibilisierung 
von Menschen für mehr Biodiversität 
und ökologischen Gärtnern“ einreichen. 
Die Auszeichnung richtet sich an Gärt-
nerinnen und Gärtner, Planerinnen und 
Planer, Gemeinden & Kommunen, Bil-
dungseinrichtungen und Vereinen aus 
allen europäischen Nationen.

Kategorien
• Kategorie 1:                                         

Klimafitte kommunale Grünflächen
• Kategorie 2: Lernen im Garten – Na-

turerlebnisgärten in Kindergärten, 
Schulen und Bildungseinrichtungen

• Kategorie 3: Gärten für Besuche-
rInnen mit dem Schwerpunkt der 
Sensibilisierung von Menschen für 
mehr Biodiversität und ökologi-
schen Gärtnern

Für jede Kategorie wird ein Preis für das 
Siegerprojekt vergeben. Der Preis setzt 
sich zusammen aus der öffentlichen 
Preisverleihung sowie einer Sonderpla-
kette und einem Preisgeld in Höhe von 
EUR 1.000,00. Eine internationale Jury 
wählt die Siegerprojekte aus.

Die hochkarätige internationale Jury:

• Katja Batakovic / AT, fachliche 
Leiterin von „Natur im Garten“, 
Gartenpädagogin

• Dorothee Benkowitz / DE, Lehren-
de an der Pädagogischen Hoch-
schule Karlsruhe, Vorsitzende der 
BAG Schulgarten e.V., 

• Fachautorin András Halbritter / HU, 
Lehrender an der Széchenyi-Univer-
sität Győr für Schulgartenpädagogik

• Constantine Innemée / GB, Direk-
tor von “The Prince’s Foundation’s 
Highgrove”

• Gabriele Pircher / IT, Gartendirek-
torin der Gärten von Schloss Trautt-
mansdorff, Landschaftsplanerin

• Matthias Wagner / DE, Land-
schaftsarchitekt, Referatsleiter der 
Insel Mainau, „Natur im Garten“-
Zertifizierer

Leitung der Jury: 
Karl Ploberger / AT, 
Gartenbuchautor, Mo-
derator, Bio-Gärtner

www.naturimgarten.
at/award

Teilnahmefrist:
31.05.2023
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Jegliche Haftung wird abgelehnt.

Veröffentlichungen, die nicht ausdrücklich 
als Stellungnahme des Verlages gekenn-
zeichnet sind, stellen die persönliche 
Meinung des Verfassers dar. Für mit Namen 
gekennzeichnete Beiträge übernimmt der 
Einsender die Verantwortung.

Mitglied der Informationsgemein-
schaft zur Feststellung der Verbrei-

tung von Werbeträgern e.V. (IVW)

Druckerei-Anschrift:
PRINTEC OFFSET
Ochshäuser Str. 45
34123 Kassel
Telefon: 0561/57015-0
Telefax: 0561/57015-555
E-Mail: zentrale@printec-offset.de
Internet: www.printec-offset.de

BESCHAFFUNGSDIENST GALABAU 
Fachmagazin für das Grünflächen- & 
Landschaftsbaumanagement 

erscheint 8 Mal jährlich - 
der Preis beträgt für ein
Jahresabonnement:            30,00,-- €
Einzelpreis:                             3,50,-- €
(Inkl. Portokosten)

Auflage: 12.000 Exemplare

HIER KÖNNTE 
IHRE ANZEIGE 

STEHEN.

Dreiseitenkipper



Pflasterfugenmörtel

fugi-fix.de

Ab 3 mm Fuge bis 40 t Belastung

Fraunhoferstraße 3
D-85301 Schweitenkirchen 
Tel.: 0 84 44 - 92 400 - 15  

Pflasterfugenmörtel

Pflanzenstärkung

Pflanzenstärkung

Fahnen/Fahnenmasten

Baumpflege

Werkzeuge

Zubehör für Platten

Internet/Webseiten

Gartenwerkzeuge und 
Forstwerkzeuge
von KRUMPHOLZ 
aus Franken bei

www.BAFORGA.de
Tel.: 09232/700963

Fahnen- und Lichtmaste

Sonnensegel & Beschattung

individuell – dauerhaft

alle Farben und Formen

BECHSTEIN Baumpfl ege GmbH
Rudolfstraße 2 Tel.: 0 61 92 / 44 2 44
65830 Kriftel Fax:  0 61 92 / 44 2 50

info@bechstein-baum.de
www.bechstein-baum.de

Kasulke-ProjektConsulting
Kahden 17 c
22393 Hamburg
Tel.: 040/50019865
Fax: 040/51328137
E-Mail: info@k-pc.de
Internet: www.k-pc.de

Schachtdeckel auspflasterbar

Tel. 04533 208000 
www.alginure.de

  Mit der Urkraft  
 der Meeresalgen
Natürliche Produkte für den  
Garten- und Landschaftsbau

HIER KÖNNTE 
IHRE ANZEIGE 

STEHEN.




